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A EINLEITUNG 

1 Inhalte und Ziele des Bebauungsplans 

(Anlage 1 zu § 2 Abs. 4, §§ 2a und 4c BauGB, Nr. 1 a) 

1.1 Planziel sowie Standort, Art und Umfang des Vorhabens 

Die Stadt Wetzlar plant die Aufstellung des Bebauungsplanes Nr. 16 >Südlich Wetzlarer Straße und Waldgirmeser 
Straße< für den Stadtteil Naunheim. Ziel des Bebauungsplanes ist es, eine zeitgemäße städtebaulich geordnete Ent-
wicklung des Gebietes zu schaffen. Die Größe des Plangebietes beträgt rd. 17,5 ha. Insbesondere soll der Bebau-

ungsplan gem. § 1 Abs. 5 BauGB eine nachhaltige städtebauliche Entwicklung ermöglichen, welche die sozialen, 

wirtschaftlichen und umweltschützenden Anforderungen auch in Verantwortung gegenüber künftigen Generatio-

nen miteinander in Einklang bringt sowie eine dem Wohl der Allgemeinheit dienende sozialgerechte Bodennutzung 

unter Berücksichtigung der Wohnbedürfnisse der Bevölkerung gewährleistet. Er soll auch dazu beitragen, die städ-

tebauliche Gestalt und das Orts- und Landschaftsbild baukulturell zu erhalten und zu entwickeln sowie den Klima-

schutz und die Klimaanpassung zu fördern. Aus Sicht des Arten- und Naturschutzes ist insbesondere die Ausweisung 

eines zusätzlichen Baufensters im Osten des Geltungsbereichs hervorzuheben. Hier sollen in geringem Umfang struk-

turreiche Hausgärten als Wohnbaufläche ausgewiesen werden. 

 

Abbildung 1: Ausschnitt aus dem Entwurf des Bebauungsplans Nr. 16 >Südlich der Wetzlarer Straße und Waldgirmeser Straße< 
(KUBUS, Stand, 18.03.2024). Das zusätzliche Baufenster ist blau hervorgehoben. 
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1.2 Beschreibung der Festsetzungen des Bebauungsplans 

Art und Maß der baulichen Nutzung, Bauweise 

Für die als Besonderes Wohngebiet (WB) festgesetzten Plangebietsteile gilt: 

Oberhalb des Erdgeschosses sind nur Wohnungen zulässig, ausgenommen sind Betriebe des Beherbergungsgewer-

bes.  

Für die als Besonderes Wohngebiet 1 bis 3 festgesetzten Plangebietsteile gilt: 

Die nach § 4a Absatz 2 Nrn. 3, 4 und 5 BauNVO und die nach § 4a Absatz 3 zulassungsfähigen Nutzungen werden 

nicht Bestandteil des Bebauungsplanes, sie sind damit unzulässig. 

Für die als Besonderes Wohngebiet 4 bis 9 und als Eingeschränktes Gewerbegebiet (GEe) festgesetzten Plangebiets-

teile gilt: 

Unzulässig sind 

¯ Tankstellen, 

¯ Vergnügungsstätten (Spiel- und Automatenhallen, Spielkasinos, Internetcafés, Wettbüros und vergleichbare Be-

triebe) sowie 

¯ Bordelle, bordellähnliche Betriebe und Anlagen der Wohnungsprostitution sowie jedwede Arten von Einrichtungen 

und Betrieben, die auf Darbietungen oder Handlungen mit sexuellem oder erotischem Charakter ausgerichtet sind. 

Für die als Eingeschränktes Gewerbegebiet (GEe) festgesetzten Plangebietsteile gilt: 

Es sind nur solche Betriebe und Anlagen zulässig, die das Wohnen nicht wesentlich stören (Immissionsniveau wie 

Mischgebiet nach § 6 BauNVO). Die Einrichtung von Einzelhandelsverkaufsflächen ist nur für die Selbstvermarktung 

der in dem Gewerbegebiet produzierenden und weiterverarbeitenden Betriebe zulässig, wenn die Verkaufsfläche 

einen untergeordneten Teil der durch das Betriebsgebäude überbauten Flächen einnimmt. 

Für die als Sondergebiet mit der Zweckbestimmung Betreutes Wohnen (SOBW) festgesetzten Plangebietsteile gilt: 

Allgemein zulässig sind: 

¯ Räume und Wohnungen für Betreutes Wohnen, 

¯ Räume und Wohnungen für die ambulante Pflege und die Kurzzeitpflege, 

¯ Räume für gesundheitsnahe Dienstleistungen, 

¯ die für den Betrieb der Einrichtung erforderlichen technischen Einrichtungen und Räumlichkeiten. 

Als zulässige Traufhöhe (THmax.) gilt das Maß vom unteren Bezugspunkt bis zur Schnittlinie der Außenwand mit der 

Dachhaut an der Traufseite. Bei Gebäuden, bei denen das oberste Geschoss als Nicht-Vollgeschoss (Staffelgeschoss) 

ausgebildet ist, gilt das Maß vom unteren Bezugspunkt bis zur Oberkante Fertigfußboden des Staffelgeschosses. 

Die Traufhöhe wird gemessen an der Außenkante des aufgehenden Mauerwerks an der straßenseitigen Mitte des 

Gebäudes über der Straßenoberkante der anliegenden Erschließungsstraße. 

Als zulässige Gebäudehöhe (Gebäudeoberkante, OKmax.) gilt bei Sattel- und Walmdächern das Maß vom unteren 

Bezugspunkt bis zur Oberkante des Hauptfirstes, bei Pult- und Flachdächern bis zum oberen Dachabschluss. 
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Die Gebäudehöhe wird gemessen an der Außenkante des aufgehenden Mauerwerks an der straßenseitigen Mitte 

des Gebäudes über der Straßenoberkante der anliegenden Erschließungsstraße. Solaranlagen zur Brauchwasserer-

wärmung und Photovoltaikanlagen bleiben bei der Bemessung der zulässigen Gebäudehöhe unberücksichtigt. 

Für die als Eingeschränktes Gewerbegebiet (GEe) festgesetzten Plangebietsteile gilt: 

Auf maximal 15% der Dachfläche der jeweiligen baulichen Anlage ist eine Überschreitung der maximal zulässigen 

Gebäudehöhe (Gebäudeoberkante, OKmax.) durch notwendige untergeordnete Bauteile und Anlagen um jeweils 

maximal 2,50 m zulässig. Von dieser Beschränkung ausgenommen sind Solaranlagen zur Brauchwassererwärmung 

und Photovoltaikanlagen.  

Für die als Allgemeines Wohngebiet und als Besonderes Wohngebiet festgesetzten Plangebietsteile gilt: 

Gebäude sind in offener oder halboffener Bauweise zu errichten. Für die als eingeschränktes Gewerbegebiet und als 

Sondergebiet mit der Zweckbestimmung Betreutes Wohnen (SOBW) festgesetzten Plangebietsteile gilt die offene 

Bauweise. 

 

Grünflächen, Private Grünflächen, Zweckbestimmung Hausgärten 

Innerhalb der privaten Grünflächen mit der Zweckbestimmung wohnungsnahe Hausgärten ist je Gartengrundstück 

der Bau einer Gartenlaube zulässig. Die Grundfläche der Gebäude darf höchstens 16 qm betragen. Die Höhe der 

Außenwände an den Traufseiten darf an keiner Stelle höher als 2,50 m sein. Die Firsthöhe, gemessen ab Oberkante 

Fußboden, darf nicht mehr als 2,85 m betragen. Aufenthaltsräume, Toiletten, Feuerstätten und Einrichtungen, die 

die Notwendigkeit einer leitungsgebundenen Ver- und Entsorgung bedürfen, sind unzulässig. Innerhalb der privaten 

Grünflächen mit der Zweckbestimmung wohnungsnahe Hausgärten ist je Grundstück mindestens ein Obstbaum be-

währter regionaler Sorten zu pflanzen und dauerhaft zu erhalten. Die Vorschriften des Hessischen Nachbarrechts-

gesetzes bleiben unberührt. Bestehende Bäume werden angerechnet. 

 

Gestaltungsfestsetzungen 

Gartenlauben, Gartenhütten und vergleichbare Gebäude sind in Holzbauweise auszuführen. Ein Anstrich der Außen-

wände ist nur mit natürlich wirkenden, matten Lasuren und Farben zulässig. 

 

Baukörper 

Die Fachwerk- und Massivbauten sind zu erhalten und wiederherzustellen. Bei Umbau-, Neubau- oder Wiederauf-

baumaßnahmen haben sich die Gebäude hinsichtlich Geschosszahl, Trauf- und Firsthöhen, Firstrichtung in die durch 

die vorhandene geprägte nähere Umgebung und die Straßenbaufluchten einzufügen. Aneinandergrenzende Bau-

körper müssen Versprünge von Firstlinie, Traufe, Dach, Sockelhöhe und Wandhöhe aufweisen. Das gestalterische 

Zusammenfassen von Teilen vorhandener Fassaden und aneinandergrenzender Gebäude zu einer Einheit ist unzu-

lässig. 
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Fassaden 

Grelle Farben sowie glänzende, blendende, spiegelnde, selbst leuchtende Materialien sind unzulässig. Ausgenom-

men sind Fenster für Büro-, Aufenthalts- und Ausstellungsräume. Innerhalb der als Besonderes Wohngebiet, Teilge-

biet 1 (WB1) festgesetzten Plangebietsteile sind Fassadenflächen als Fachwerk, Putzflächen oder in Holz senkrechter 

Gliederung zulässig. Vorhandenes Natursteinmauerwerk ist zu erhalten. Fassadenverkleidungen, Verkleidungen von 

Dachaufbauten und Sockeln aus glatten, polierten und glänzenden Materialien (insbesondere Fliesen, Metall, Kunst-

stoffplatten, Mosaiken) sind unzulässig. 

 

Dächer 

Innerhalb der als Besonderes Wohngebiet festgesetzten Plangebietsteile sind für Hauptgebäude geneigte Dächer als 

Satteldach oder Walmdach mit einer Neigung von 40° bis 60° vorzusehen. Geneigte Dächer sind als harte Bedachun-

gen in kleinmaßstäblichen Materialien auszubilden. Für Dacheindeckungen sind dunkle Farbe (dunkelrot, rotbraun, 

anthrazit, schiefergrau) zu verwenden. Auf untergeordneten Dachflächen ist die Verwendung von Zinkblech zulässig. 

Glänzende Materialien (z.B. glasierte Dachziegel, -pfannen, poliertes Metall) sind unzulässig. Photovoltaikanlagen 

und Solaranlagen sind ausdrücklich zulässig. Flachdächer sind zu begrünen, sofern sie nicht zur Gewinnung von Son-

nenenergie oder als Terrasse/ Balkon genutzt werden. Bei Umbau- oder Wiederaufbaumaßnahmen ist die originale 

Dachform zu erhalten bzw. wieder herzustellen. Dachaufbauten sind zulässig als  

- Einzelgauben mit einer Länge von maximal 2,50 m je Einzelgaube, insgesamt maximal der halben Fassadenlänge 

oder als 

- Zwerchhäuser mit einer Länge von max. 4,50 m bzw. maximal halber Trauflänge des Hauptdaches. 

Gauben haben einen Abstand von mind. 1,50 m vom Rand des Hauptdaches einzuhalten. Dacheinschnitte und Log-

gien sind an den straßenzugewandten Gebäude- bzw. Dachseiten nicht zulässig. 

 

Werbeanlagen 

Werbeanlagen sind nur als nicht selbst leuchtende Anlagen zulässig. Insbesondere unzulässig sind Skybeamer, La-

serwerbung und Vergleichbare. Werbeanlagen sind nur an der Stätte der Leistung in Verbindung mit dem Gebäude 

zulässig, Fremdwerbeanlagen sind unzulässig. Die Beleuchtung von Werbeanlagen und Schaufenstern muss blen-

dungsfrei sein. Blink-, Wechsel- und Reflexbeleuchtung ist nicht zugelassen. 

 

Erneuerbare Energien  

In den festgesetzten Baugebieten ist bei Neu- und Ersatzbauten zur Nutzung regenerativer Energie die Dachflächen 

zu mindestens 50 % mit Anlagen zur Nutzung der einfallenden solaren Strahlungsenergie (PV-Anlagen, Solaranlagen 

zur Brauchwassererwärmung) auszustatten. 
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Hochwasser- und Starkregenschutz 

Bei Bauvorhaben innerhalb des gekennzeichneten Gebiets zur Vermeidung oder Verringerung von Hochwasserschä-

den einschließlich Schäden durch Starkregen sind Kellergeschosse nicht zulässig. Kellergeschosse können zugelassen 

werden, wenn sie durch bauliche Maßnahmen (keine Wandöffnungen, weiße Wanne) gegen eindringendes Ober-

flächenwasser, Grund- und Sickerwasser geschützt sind und die Entwässerung über Hebeanlagen gesichert ist. 

 

Maßnahmen zum Schutz, zur Pflege und zur Entwicklung von Boden, Natur und Landschaft 

Hofflächen, Terrassen, PKW-Stellplätze und private Verkehrsflächen (Grundstückszuwegungen, Garagenzufahrten 

usw.) sind in wasserdurchlässigen Bauweisen zu befestigen, sofern nicht besondere betriebliche Anforderungen 

oder die Sicherung der Barrierefreiheit andere Befestigungsweisen erfordern. Dachflächen bis zu einer Neigung von 

10° (ausgenommen Vordächer) sind zu begrünen, soweit sie nicht für den Aufbau von Anlagen der Gebäudetechnik 

oder zur Nutzung der Sonnenenergie genutzt werden. Für Anpflanzungen sind standortgerechte Laub- und Obstge-

hölze (Bäume und Sträucher) zu verwenden. 

 

Flächen für Anpflanzungen von Bäumen und Sträuchern 

Für die als Eingeschränktes Gewerbegebiet (GEe) festgesetzten Plangebietsteile gilt: 

Geschlossene Außenwände mit mehr als 50 qm zusammenhängender Fassadenfläche sind mit Kletterpflanzen dau-

erhaft zu begrünen. Genehmigte Werbeanlagen sowie Fensterflächen und Türen zählen nicht als zusammenhän-

gende Fassadenfläche.  

Für die als Allgemeines Wohngebiet und als Besonderes Wohngebiet festgesetzten Plangebietsteile gilt: 

Nicht überbaubare Grundstücksflächen sind gärtnerisch anzulegen und zu begrünen. Je Grundstück ist, vorbehaltlich 

der Vorschriften des Hessischen Nachbarrechtsgesetzes, mindestens ein standortgerechter Laubbaum oder ein 

Obstbaum anzupflanzen und dauerhaft zu erhalten. 

Innerhalb der festgesetzten Flächen mit Bindungen für Bepflanzungen sind bestehende Bäume und Sträucher zu 

erhalten und bei Ausfall durch Nachpflanzungen von standortgerechten Laub- und Obstgehölze (Bäume und Sträu-

cher) zu ersetzen. 

 

Schutz vor schädlichen Umwelteinwirkungen 

Fenster zu Schlafräumen sind durch grundrissgestaltende Maßnahmen an den Nordseiten von Gebäuden anzuord-

nen oder zur Gewährleistung der Nachtruhe mit schallgedämmten Lüftungselementen auszustatten. Die Einhaltung 

der Anforderungen an den Schallschutz in Innenräumen nach DIN 4109 ist im Baugenehmigungsverfahren nachzu-

weisen. 

 

Einfriedungen 

Es sind ausschließlich offene Einfriedungen als Holzlattenzäune, Maschendraht- oder Stabgitterzäune ohne Kunst-

stoffverkleidungen oder Kunststoffeinflechtungen zulässig. Zulässig ist die Begrünung mit Kletterpflanzen und die 

Hinterpflanzung mit einheimischen Laubsträuchern oder mit Obststräuchern. Als offene Einfriedungen gelten auch 

Laubstrauchhecken. Die Höhe der Einfriedungen beträgt in den als Besonderes Wohngebiet festgesetzten 
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Plangebietsteilen maximal 1,50 m, in den als eingeschränktes Gewerbegebiet festgesetzten Plangebietsteilen maxi-

mal 2,0 m. Um die Durchgängigkeit für Kleintiere zu gewährleisten sind nur Zäune mit einem Mindestbodenabstand 

von 10 cm zulässig. 

 

Garagen und Stellplätze 

Im Geltungsbereich des Bebauungsplanes gilt die Stellplatzsatzung der Stadt Wetzlar in ihrer jeweils gültigen Fas-

sung. Ergänzend wird bestimmt, dass der Ausbau von Dachgeschossen zu Wohnzwecken keinen Stellplatzbedarf 

auslöst. 

 

Grundstücksfreiflächen 

Flächen für die Erschließung sind auf ein Mindestmaß zu begrenzen. Im Übrigen sind nicht überbaute Grundstücks-

flächen gärtnerisch mit Anpflanzungen zu gestalten. Unzulässig sind Schottergärten und vergleichbare Freiflächen-

gestaltungen auf Untergrundabdichtungen (Schutzvlies, Folie oder vergleichbares) sowie Flächenbefestigungen und 

flächige Abdeckungen mit Mineralstoffen (z.B. Grauwacke, Kies, Wasserbausteinen, Glassteine). Notwendige Zuwe-

gungen und erforderliche Stellplätze sind ausgenommen. Stellplätze für Abfallbehälter sind einzugrünen, sofern sie 

nicht anderweitig fremder Sicht entzogen sind. 

 

Ausnahmen, Abweichungen 

Ausnahmen und Abweichungen können unter Anwendung des § 73 HBO im Einvernehmen mit der Stadt Wetzlar im 

Einzelfall zugelassen werden. 

 

1.3 Bedarf an Grund und Boden 

Der räumliche Geltungsbereich umfasst insgesamt rd. 17,5 ha. Hiervon entfallen rd. 11,3 ha auf die Bauflächen. 

Verkehrsflächen und Stellplätze nehmen rd. 2,1 ha in Anspruch. Auf die Grünflächen und Flächen zum Erhalt von 

Bepflanzung entfallen rd. 4,1 ha. 

Tabelle 1: Strukturdaten des Bebauungsplanes 

Typ Fläche (m²) Anteil 

WB  106.128 60,43% 

GEe 5.766 3,28% 

Sondergebiet 1.379 0,79% 

Bauflächen gesamt 113.273 64,50% 

Stellplätze WA 652 0,37% 

Verkehrsfläche - Straße 16.559 9,43% 

Verkehrsfläche - Anliegerweg 3.023 1,72% 

Verkehrsfläche - Rad-/Fußweg 193 0,11% 

Verkehrsfläche - Fußweg 1.045 0,60% 

Verkehrsflächen gesamt 20.820 11,86% 

Grünfläche - Gärten 39.832 22,68% 

Erhalt von Bepflanzungen 1.032 0,59% 

Gesamtfläche 175.609 100,00% 
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2 In Fachgesetzen und -plänen festgelegte Ziele des Umweltschutzes, die für den Bauleitplan 

von Bedeutung sind, und ihre Berücksichtigung bei der Planaufstellung 

(Anlage 1 zu § 2 Abs. 4, §§ 2a und 4c BauGB, Nr. 1 b) 

2.1 Bauplanungsrecht 

Das Baugesetzbuch (BauGB)1 bestimmt in § 1a Abs. 3, dass die Vermeidung und der Ausgleich voraussichtlich erheb-

licher Beeinträchtigungen des Landschaftsbildes sowie der Leistungs- und Funktionsfähigkeit des Naturhaushalts im 

Sinne der Eingriffsregelung in der Abwägung nach § 1 Abs. 7 BauGB zu berücksichtigen sind. Hierzu zählen die Aus-

wirkungen auf Tiere, Pflanzen, Boden, Wasser, Luft, Klima und das Wirkungsgefüge zwischen ihnen sowie die Land-

schaft und die biologische Vielfalt (§ Abs. 6 Nr. 7 Buchstabe a BauGB). 

Über die Umsetzung der Eingriffsregelung hinaus gelten als Belange des Umweltschutzes gem. § 1 Abs. 6 Nr. 7 BauGB 

insbesondere auch 

b) die Erhaltungsziele und der Schutzzweck der NATURA 2000-Gebiete im Sinne des Bundesnaturschutzgesetzes, 

c) umweltbezogene Auswirkungen auf den Menschen und seine Gesundheit sowie die Bevölkerung insgesamt, 

d) umweltbezogene Auswirkungen auf Kulturgüter und sonstige Sachgüter, 

e) die Vermeidung von Emissionen sowie der sachgerechte Umgang mit Abfällen und Abwässern 

f) die Nutzung erneuerbarer Energien sowie die sparsame und effiziente Nutzung von Energie, 

g) die Darstellungen von Landschaftsplänen sowie von sonstigen Plänen, insbesondere des Wasser-, Abfall und Immis-

sionsschutzrechtes, 

h) die Erhaltung der bestmöglichen Luftqualität in Gebieten, in denen die (&) festgelegten Immissionsgrenzwerte nicht 
überschritten werden, und 

i) die Wechselwirkungen zwischen den einzelnen Belangen des Umweltschutzes nach den Buchstaben a, c und d. 

 

Gemäß § 2 Abs. 4 BauGB ist für die genannten Belange des Umweltschutzes einschließlich der von der Eingriffsrege-

lung erfassten Schutzgüter eine Umweltprüfung durchzuführen, in der die voraussichtlichen erheblichen Umwelt-

auswirkungen ermittelt und in einem Umweltbericht beschrieben und bewertet werden. Entsprechend § 2a BauGB 

ist der Umweltbericht Teil der Begründung zum Bebauungsplan und unterliegt damit auch der Öffentlichkeitsbetei-

ligung und Beteiligung der Träger öffentlicher Belange. Das Ergebnis der Umweltprüfung ist in der Abwägung zu 

berücksichtigen. 

Für Aufbau und Inhalt des Umweltberichts ist die Anlage 1 zum BauGB anzuwenden. Demnach sind in einer Einlei-

tung Angaben zu den Zielen des Bauleitplans, zu Standort, Art und Umfang des Vorhabens und zu den übergeordne-

ten Zielen des Umweltschutzes zu machen. Des Weiteren muss der Umweltbericht eine Beschreibung und Bewer-

tung der Umweltauswirkungen, Angaben zu vermeidungs-, Minimierungs- und Ausgleichsmaßnahmen sowie zu 

Kenntnislücken und zur Überwachung der möglichen Umweltauswirkungen enthalten. Die Festlegung von Umfang 

und Detaillierungsgrad des Umweltprüfung obliegt aber der Gemeinde als Träger der Bauleitplanung (§ 2 Abs. 4 S. 

2). Nach § 2a BauGB geht der Umweltbericht als gesonderter Teil der Begründung in das Aufstellungsverfahren. 

 

 
1) BauGB i. d. F. der Bekanntmachung vom 3. November 2017 (BGBl. I S. 3634), zuletzt geändert durch Artikel 3 G. v. 20.12.2023 (BGBl. I S. 394) 

m. W. v. 01.01.2024. 
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2.2 Naturschutzrecht 

Anders als die naturschutzrechtliche Eingriffsregelung, die mit dem >Baurechtskompromiss< von 1993 in das Bau-
planungsrecht aufgenommen worden ist, wirken das Artenschutzrecht (§ 44 BNatSchG), das Biotopschutzrecht (§ 

30 BNatSchG, § 25 HeNatG2) und das NATURA 2000-Recht (§ 34 BNatSchG) direkt und unterliegen nicht der Abwä-

gung durch den Träger der Bauleitplanung. 

Die Belange des Artenschutzes werden in einem separaten artenschutzrechtlichen Fachbeitrag behandelt, deren 

wesentliche Ergebnisse in Kap. C 1.4 zusammengefasst sind. 

Als gesetzlich geschützte Biotope gelten nach § 34 Abs. 2 BNatSchG u. a. 

- natürliche und naturnahe Bereiche Fließender und stehender Binnengewässer einschließlich ihrer Ufer und der dazu-

gehörigen uferbegleitenden Vegetation, 

- Moore, Sümpfe, Röhrichte, Großseggenrieder, seggen- und binsenreiche Nasswiesen, 

- Zwergstrauch-, Ginster und Wacholderheiden, Borstgrasrasen, Trockenrasen, Wälder und Gebüsche trockenwarmer 

Standorte 

- magere Flachland-Mähwiesen und Berg-Mähwiesen nach Anhang I der Richtlinie 92/43/EWG, Streuobstwiesen, Stein-

riegel und Trockenmauern 

und in Hessen nach § 25 HeNatG auch Alleen und einseitige Baumreihen an Straßenrändern sowie Dolinen und 

Erdfälle. 

§ 34 BNatSchG regelt die Zulässigkeit von Projekten innerhalb von NATURA 2000-Gebieten und deren Umfeld. Ergibt 

die Prüfung der Verträglichkeit, dass das Projekt zu erheblichen Beeinträchtigungen des Gebiets in seinen für die 

Erhaltungsziele oder den Schutzzweck maßgeblichen Bestandteilen führen kann, ist es unzulässig. Abweichend hier-

von darf ein Projekt nur zugelassen werden, soweit es aus zwingenden Gründen des überwiegenden öffentlichen 

Interesses, einschließlich solcher sozialer und wirtschaftlicher Art, notwendig ist und zumutbare Alternativen, nicht 

gegeben sind. 

Zu beachten ist schließlich auch das Umweltschadensgesetz3, das die Verantwortlichen eines Umweltschadens zur 

Vermeidung und zur Sanierung verpflichtet. Als Umweltschaden gilt eine Schädigung von Arten und natürlichen Le-

bensräumen nach Maßgabe des § 19 BNatSchG, eine Schädigung von Gewässern nach Maßgabe § 90 WHG oder eine 

Schädigung des Bodens i. S. § 2 Abs. 2 BBodSchG. 

Eine Schädigung von Arten und natürlichen Lebensräumen ist nach § 19 BNatSchG jeder Schaden, der erhebliche 

nachteilige Auswirkungen auf die Erreichung oder Beibehaltung des günstigen Erhaltungszustands dieser Lebens-

räume oder Arten hat. Abweichend hiervon liegt eine Schädigung nicht vor, wenn die nachteiligen Auswirkungen 

zuvor ermittelt worden sind und genehmigt wurden oder durch die Aufstellung eines Bauungsplans nach § 30 oder 

§ 33 BauGB zulässig sind. 

Arten im Sinne dieser Regelung sind Arten nach Art. 4 Abs., 2 oder Anhang I der Vogelschutzrichtlinie sowie Arten 

der Anhänge II und IV der FFH-Richtlinie. Als natürliche Lebensräume i. S. des USchadG gelten Lebensräume der 

oben genannten Arten (außer Arten nach Anhang IV FFH-RL), natürliche Lebensraumtypen von gemeinschaftlichem 

Interesse4 sowie Fortpflanzungs- und Ruhestätten der Arten nach Anhang IV FFH-RL. 

 
2) Hessisches Gesetz zum Schutz der Natur und zur Pflege der Landschaft (Hessisches Naturschutzgesetz - HeNatG) vom 25. Mai 2023. GVBl. 

Nr. 18 vom 07.06.2023 S. 379; 28.06.2023 S. 473, Gl. 3 Nr.: 881-58. 
3) Gesetz zur Vermeidung und Sanierung von Umweltschäden (Umweltschadensgesetz - USchadG). Art. 1 des Gesetzes zur Umsetzung der 

Richtlinie des europäischen Parlaments und des Rates über die Umwelthaftung zur Vermeidung und Sanierung von Umweltschäden vom 10. 
Mai 2007. BGBl I S. 666, zuletzt geändert durch §§ 10 und 12 des Gesetzes 25. Februar 2021 (BGBl. I S. 306). 

4) Hierzu zählen die Lebensraumtypen des Anhangs I der FFH-RL wie Borstgrasrasen, Pfeifengraswiesen, magere Flachland-Mähwiesen, Berg-
Mähwiesen, Hainsimsen- und Waldmeister-Buchenwald und Auenwälder. 
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2.3 Bodenschutzgesetz 

Nach der Bodenschutzklausel des § 1a (2) BauGB und den Bestimmungen des >Gesetzes zum Schutz vor schädlichen 
Bodenveränderungen und zur Sanierung von Altlasten (BBodSchG)5 ist ein Hauptziel des Bodenschutzes, die Inan-

spruchnahme von Böden auf das unerlässliche Maß zu beschränken und diese auf Böden und Flächen zu lenken, die 

von vergleichsweise geringer Bedeutung für die Bodenfunktionen sind. 

Obwohl das Bodenschutzrecht keinen eigenständigen Genehmigungstatbestand vorsieht, sind nach § 1 BBodSchG 

bei Bauvorhaben die Funktionen des Bodens nachhaltig zu sichern oder wiederherzustellen. Im § 4 des BBodSchG 

werden >Pflichten zur Gefahrenabwehr< formuliert. So hat sich jeder, der auf den Boden einwirkt, so zu verhalten, 

dass keine schädlichen Bodenveränderungen hervorgerufen werden. Dies betrifft sowohl die Planung als auch die 

Umsetzung der Bauvorhaben. 

Nach § 7 BBodSchG besteht eine >umfassende Vorsorgepflicht< des Grundstückseigentümers und des Vorhabens-
trägers. Diese beinhaltet insbesondere 

- eine Vorsorge gegen das Entstehen schadstoffbedingter schädlicher Bodenveränderungen, 

- den Schutz der Böden vor Erosion, Verdichtung und anderen nachteiligen Einwirkungen auf die Bodenstruktur sowie 

- einen sparsamen und schonenden Umgang mit dem Boden. 

 

Die Bearbeitung, Umlagerung und Befahrung der Böden soll sich am Feuchtezustand orientieren (DIN 19731 und 

DIN 18915) und im nassen Zustand vermieden werden. In Nässeperioden ist der Baubetrieb darauf auszurichten, 

dass Baumaßnahmen, bei denen der Boden betroffen ist, schonend und nur bei geeigneten Witterungsverhältnissen 

durchgeführt werden, um unnötige Schäden zu vermeiden. 

Bei der Bauausführung ist auf die Einhaltung der derzeit eingeführten nationalen und europäischen Normen sowie 

behördlichen und berufsgenossenschaftlichen Bestimmungen zu achten. Insbesondere sind die Bestimmungen 

- der DIN 18920 zum Schutz von Bäumen, Pflanzenbeständen und Vegetationsdecken bei Baumaßnahmen, 

- der DIN 18915 für Bodenarbeiten sowie 

- der DIN 18916 für Pflanzarbeiten zu beachten. 

 

 

 

  

 
5) Gesetz zum Schutz vor schädlichen Bodenveränderungen und zur Sanierung von Altlasten (Bundes-Bodenschutzgesetz -BBodSchG) vom 17. 

März 1998. BGBl. I S. 502, zuletzt durch Artikel 7 des Gesetzes vom 25. Februar 2021 (BGBl. I S. 306) geändert worden ist. 
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2.4 Übergeordnete Fachplanungen 

Gemäß § 1 Abs. 4 BauGB sind Bebauungspläne den Zielen der Raumordnung und Landesplanung anzupassen. Ent-

sprechend sind die Gemeinden verpflichtet, die Ziele der Raumordnung und Landesplanung bei allen raumbedeut-

samen Planungen und Maßnahmen zu beachten. 

Der Regionalplan Mittelhessen 2010 stellt das Plangebiet überwiegend als >Vorranggebiet Siedlung Bestand<, im 

Bereich des eingeschränkten Gewerbegebiets als >Vorranggebiet Industrie und Gewerbe Planung< dar. Der Regio-

nalplan entspricht damit den Anforderungen des Bebauungsplans.  

Die digitale Plankarte des FNP der Stadt Wetzlar, sowie der analoge FNP in der gültigen Fassung stellen in den Gren-

zen des Planbereichs eine >Gemischte Baufläche< (Dorfgebiet, Mischgebiet, Kerngebiet) dar. Ein Konflikt mit der 

Planung ist hier nicht erkennbar. 

 

Abbildung 2: Ausschnitt aus dem Regionalplan Mittelhessen 2010, die ungefähre Lage des Plangebiets ist in rot dargestellt.  
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Abbildung 3: Ausschnitt aus der digitalen Plankarte des FNP der Stadt Wetzlar (Bekanntmachung 19.01.24), die ungefähre Lage 

des Plangebiets ist in rot dargestellt.  
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B GRÜNORDNUNG 

1 Erfordernisse und Maßnahmenempfehlungen 

Aus den Ausführungen der Umweltprüfung (Teil C) bezüglich wertgebender Eigenschaften und Sensibilitäten des 

beplanten Standortes (>Basisszenario<) ergeben sich aus Sicht von Naturschutz und Landschaftspflege, der Erho-
lungsvorsorge sowie zur Wahrung der Lebensqualität bestehender und neu entstehender Wohnquartiere spezifi-

sche Anforderungen an die Planung, die über allgemeine Regelungen hinausgehen. Die Erarbeitung und Einbringung 

entsprechender Lösungen in die Bauleitplanung ist originäre Aufgabe der Grünordnung, Art und Umfang der daraus 

entwickelten Konsequenzen für den Bebauungsplan (Gebietszuschnitte, Festsetzungen etc.) aber wiederum Grund-

lage der Umweltprüfung. Um dieses in der Praxis eng verwobene Wechselspiel aus Planung und Bewertung trans-

parent darzulegen, werden in diesem Kapitel zunächst die sich aus der Bestandsaufnahme und -bewertung ergeben-

den Erfordernisse beschrieben. Maßgeblich für die Umweltprüfung ist dann aber allein deren Umsetzung im 

Bebauungsplan. 

 

a) Pflanzen und Tiere 

Die strukturreichen Hausgärten bieten vor allem Fledermäusen und Vögeln ein geeignetes Habitat. Für die privaten 

Grünflächen wird die Pflanzung von Obstbäumen festgesetzt. Diese können zukünftig das Nahrungsangebot für ei-

nige Arten erweitern.  

Insgesamt sollte die Durchgrünung des Plangebietes genutzt werden, um wertvolle Lebensräume im Siedlungsbe-

reich zu schaffen. Um dies zu gewährleisten, empfehlen sich variable und nicht zu dichte Anpflanzungen aus Einzel-

bäumen, Baum- und Strauchgruppen sowie Hecken im Verbund mit extensiv gepflegten Grünflächen. Im Zuge der 

Ein- und Durchgrünung sind daher möglichst variable und nicht zu dichte Anpflanzungen aus Laubgehölzen (Bäume 

und Sträucher) durchzuführen, um ein möglichst breites Habitatangebot zu schaffen. Die Artenauswahl sollte sich 

an folgenden Artenlisten und Pflanzqualitäten orientieren. 

Artenliste 1 

Traditionelle Obstbäume: Mindest-Quali-
tät: 

Birnensorten 
3 x v., m. B. 10-

12 cm 

Clapps Liebling 

Kaiserbirne mit Eichenlaub 

Gellerts Butterbirne 

Williams Christ 

Graf Moltke 

Nordhäuser Winterforelle 

Kirschsorten 

Fauerbacher Braune 

Große Schwarze Knorpelkirsche 

Heimanns Rubinweichsel 

Kassins Frühe Herzkirsche 

Schattenmorelle 

Dönnissens Gelbe Knorpelkirsche 

Pflaumensorten 

Bühler Frühzwetschge 

Ortenauer Zwetsche 

Hauszwetsche 
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Krete/Kricke 

Wangenheimer Zwetsche 

Graf Althaus Reneklode 

Apfelsorten 

Anhalter 

Ruhm von Kelsterbach 

Allendorfer Rosenapfel 

Gestreifter Mateapfel 

Kaiser Wilhelm 

Gelber Edelapfel 

Gelber Richard 

Rote Sternrenette 

Heuchelheimer Schneeapfel 

Siebenschläfer 

Dietzels Rosenapfel 

Roter Trierer Weinapfel 

Gewürzluiken 

Ananasrenette 

Dorheimer Streifling 

Kloppenheimer Streifling 

Weilburger 

Prinz Albrecht von Preußen 

Roter Eiserapfel 

Goldparmäne 

 

Artenliste 2 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

*Klimaresiliente Arten die sich in Sorten zur Pflanzung in Hausgärten und an Straßen eignen. 

 

Artenliste 3 

Heimische Sträucher Mindest-Qualität: 

Amelanchier ovalis Felsenbirne Str., 2 x v., 100-150 

Carpinus betulus Hainbuche 

Cornus mas Kornelkirsche 

Cornus sanguinea Hartriegel 

Corylus avellana Hasel 

Crataegus laevigata zweigriffl. Weißdorn 

Juniperus communis Wachholder 

Frangula alnus Faulbaum 

Rhamnus cathartica Kreuzdorn 

Ligustrum vulgare Liguster 

Laubbäume (auch in Sorten): Mindest-Qualität: 

Acer campestre* Feldahorn H., 3 x v., 18-20 

Acer plantanoides* Spitzahorn 

Acer pseudoplatanus Bergahorn 

Carpinus betulus* Hainbuche 

Crataegus spec. Weißdorn 

Corylus colurna* Baumhasel 

Fraxinus ornus Blumenesche 

Malus div. spec. Apfel, Zierapfel 

Prunus div. spec. Zierkirsche, -pflaume 

Pyrus calleryana Chinesische Birne 

Quercus robur Stieleiche 

Quercus petraea Traubeneiche 

Sorbus aria* Mehlbeere in Sorten 

Tilia platyphyllos Sommerlinde 

Tilia cordata Winterlinde 
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Lonicera xylosteum Rote Heckenkirsche 

Rosa div. spec. Strauchrosen 

Sambucus nigra Schwarzer Holunder 

Viburnum lantana Wolliger Schneeball 

Prunus spinosa Schwarzdorn 

 

Artenliste 4 

Kletterpflanzen: Mindest-Qualität: 

Clematis vitalba Waldrebe Topfballen 2 x v. 60-

100 m Hedera helix Efeu 

Humulus lupulus Hopfen 

Hydrangea petiolaris Kletterhortensie 

Lonicera caprifolium Echtes Geißblatt 

Partenocissus spec. Wilder Wein 

Vitis vinifera Wein 

Aristolochia macrophylla Pfeifenwind 

Fallopia baldschuanica Schling-Knöterich 

Lonicera periclymenum Wald-Geißblatt 

Wisteria sinensis Blauregen 

 

b) Boden und Wasser 

Aufgrund der überwiegenden Bebauung im Plangebiet ist von einer erheblichen Vorbelastung des Bodens auszuge-

hen. Dennoch sollten im Sinne des Bodenschutzes zumindest die Grünflächen und die Flächen mit Bindungen für die 

Bepflanzungen im Zuge weiterer Erschließungsarbeiten soweit möglich vor dem Befahren bewahrt und von Lager-

flächen freigehalten werden, um eine weitere Verschlechterung der Bodenfunktionen zu verhindern. 

 

c) Kleinklima und Immissionsschutz 

Da es insgesamt im Plangebiet nur zu einer geringen Veränderung durch die Nachverdichtung kommt, ist der Verlust 

an kleinklimatisch relevanten Flächen sehr gering. Dennoch sollte im Zuge der Nachverdichtung der Verlust von 

Frisch- und Kaltluftflächen nach Möglichkeit vermieden werden, um kleinräumige Luftzirkulationen zu erhalten und 

zu einer zufriedenstellenden Frischluftzufuhr beizutragen. Hierbei können Flachdächer (bis 10° Neigung), welche 

begrünt werden, einen Beitrag leisten. Ebenso kann die Begrünung von Fassaden kleinklimatisch einen positiven 

Effekt haben.  
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2 Eingriffs- und Ausgleichsbilanzierung 

Die Eingriffs- und Ausgleichsbilanzierung orientiert sich in der Regel an der Hessischen Kompensationsverordnung6 

und berücksichtigt die Bestandsaufnahme und deren Bewertungen.  

Grundsätzliche Maßgabe der Eingriffsregelung nach §§ 13ff. BNatSchG ist, dass Eingriffe in Natur und Landschaft 

möglichst vermieden werden. Ist dies nicht möglich, muss der Verlust ausgeglichen bzw. kompensiert werden. Das 

Ziel besteht darin, die Funktionsfähigkeit des Naturhaushaltes und des Landschaftsbildes auch außerhalb besonde-

rer Schutzgebiete zu sichern und zu erhalten7. 

Vorliegend handelt es sich im Wesentlichen nicht um einen Eingriff, sondern um eine Neuordnung bestehender 

Strukturen. Das Gebiet, welches der Bebauungsplan umfasst, ist bereits stark bebaut. Die im Bebauungsplan ausge-

wiesenen Baufenster beziehen sich überwiegend auf bereits überwiegend versiegelte Bereiche. Die bestehenden 

Gärten werden durch die Aufstellung des Bebauungsplanes überwiegend als Private Grünflächen mit der Zweckbe-

stimmung wohnungsnahe Hausgärten festgesetzt. Zulässig ist lediglich der Bau einer Gartenlaube auf 16 m² je Gar-

tengrundstück. Damit werden im bisher ohne Beschränkung bebaubaren Innenbereich Regelungen getroffen und 

die Gartenbereiche verbindlich fixiert. 

Lediglich kleinräumig sind derzeit als Garten genutzte Bereiche zur Nachverdichtung ausgewiesen. Diese beziehen 

sich vor allem auf den östlichen Bereich des Bebauungsplans. Auch hier befinden sich bereits kleinräumig Garten-

hütten, wodurch bereits eine Vorbelastung der Biotopstrukturen besteht. 

Insgesamt ist davon auszugehen, dass es durch Aufstellung des Bebauungsplanes nicht zu einem Eingriff in Natur 

und Landschaft kommt. Es handelt sich dabei vor allem um eine Nachverdichtung und Neuordnung in bereits beste-

henden Siedlungsstrukturen. Die das Gebiet prägenden Biotopstrukturen werden durch die Aufstellung des Bebau-

ungsplanes nicht merklich verändert. Die lediglich kleinräumig ausgewiesenen Bereiche zur Nachverdichtung sind 

teilweise bereits vorbelastet (Gartenhütten etc.). Die Aufstellung des Bebauungsplanes führt zudem teilweise zu 

einer rechtlichen Sicherung der bestehenden Grundstücksfreiflächen. 

Vor dem Hintergrund der Kleinräumigkeit von Eingriffen in bereits deutlich anthropogen geprägten Bereichen und 

dem überwiegenden Erhalt der bestehenden Biotopstrukturen wird davon ausgegangen, dass durch Umsetzung der 

Planung keine erheblichen Beeinträchtigungen zu erwarten sind. Aus diesem Grund wird auf eine Anwendung des 

Berechnungsmodelles mit Wertpunkten verzichtet.  

Da es zu keinen erheblichen Beeinträchtigungen im Sinne der Eingriffsregelung nach § 15 BNatSchG kommt, sind 

keine Kompensationsmaßnahmen notwendig. 

Durch die relativ hohe Vorbelastung als Resultat der Konzentration auf Nachverdichtung und aufgrund der Kleinräu-

migkeit des Eingriffs und unter Berücksichtigung der Vermeidungsmaßnahmen ergibt sich rechnerisch nur ein gerin-

ger Verlust von Bodenfunktionen. Unter den genannten Aspekten wird der Verzicht einer Kompensation für das 

Schutzgut Boden ebenfalls als vertretbar angesehen (vgl. Kap. C 1.1).  

 

 

  

 
6) Verordnung über die Durchführung von Kompensationsmaßnahmen, Ökokonten, deren Handelbarkeit und die Festsetzung von Ausgleichs-

abgaben (Kompensationsverordnung - KV) vom 1. September 2005, GVBl. I S. 624. Zuletzt geändert durch die Verordnung vom 26. Oktober 

2018, GVBl. Nr. 24, S. 652-675. 
7)  BUNDESAMT FÜR NATURSCHUTZ (BfN (2024): Eingriffsregelung [https://www.bfn.de/eingriffsregelung], Abfrage vom 05.04.2024 
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C UMWELTPRÜFUNG 

1 Bestandsaufnahme der voraussichtlichen erheblichen Umweltauswirkungen und Prog-

nose über die Entwicklung des Umweltzustands 

(Anlage 1 zu § 2 Abs. 4, §§ 2a und 4c BauGB, Nr. 2 a und b i.V.m. § 1 Abs. 6 Nr. 7 BauGB) 

1.1 Boden und Wasser einschl. Aussagen zur Vermeidung von Emissionen und zum sachgerechten 

Umgang mit Abfällen und Abwässern (§ 1 Abs. 6 Nr. 7 a und e BauGB) 

Böden weisen unterschiedliche Bodenfunktionen auf, denen nach dem Bundes-Bodenschutzgesetz (BBodSchG) eine 

große Bedeutung beigemessen wird. In § 2 werden die Bodenfunktionen in natürliche Funktionen, Funktion als Ar-

chiv der Natur und Kulturgeschichte sowie Nutzungsfunktionen unterteilt.  

Nach § 2 Abs. 2 erfüllt der Boden 

1.  natürliche Funktionen als Lebensgrundlage und Lebensraum, als Bestandteil des Wasser- und Natur-

haushalts und als Abbau-, Ausgleichs- und Aufbaumedium. 

2. Funktionen als Archiv der Natur- und Kulturgeschichte sowie 

3.  Nutzungsfunktionen als Rohstofflagerstätte, Fläche für Siedlung und Erholung, Standort für die land- 

und forstwirtschaftliche Nutzung sowie als Standort für sonstige wirtschaftliche und öffentliche Nutzun-

gen, Verkehr, Ver- und Entsorgung. 

Beeinträchtigungen dieser Funktionen, die geeignet sind, Gefahren, erhebliche Nachteile oder erhebliche Belästi-

gungen für den einzelnen oder die Allgemeinheit herbeizuführen, werden als schädliche Bodenveränderungen defi-

niert (§ 2 Abs. 3). 

Nach der Bodenschutzklausel des § 1a (2) BauGB und den Bestimmungen des >Gesetzes zum Schutz vor schädlichen 
Bodenveränderungen und zur Sanierung von Altlasten (BBodSchG)8 ist ein Hauptziel des Bodenschutzes, die Inan-

spruchnahme von Böden auf das unerlässliche Maß zu beschränken und diese auf Böden und Flächen zu lenken, die 

von vergleichsweise geringer Bedeutung für die Bodenfunktionen sind. 

Als planerische Hilfsmittel in der Bauleitplanung stehen für die Berücksichtigung des Schutzguts Bodens in der Um-

weltprüfung der Leitfaden >Bodenschutz in der Umweltprüfung nach BauGB< (PETER et al. 20099) und die >Arbeits-
hilfe zur Berücksichtigung von Bodenschutzbelangen in der Abwägung und der Umweltprüfung nach BauGB in Hes-

sen< (PETER et al. 201110) zur Verfügung.  

Zusätzlich zu den genannten gesetzlichen Regelungen liegen mit dem >Bodenschutzkonzept für die Stadt Wetzlar< 
(im Folgenden BSK genannt, HLNUG 2020) spezifische Leitbilder, Entwicklungsziele und Handlungsrahmen vor, wel-

che im Folgenden ebenso berücksichtigt werden. Die im BSK entwickelten Bodenfunktionsbewertungskarten für das 

Stadtgebiet Wetzlar werden als Datengrundlagen angewendet. Entsprechend den Vorgaben aus dem BSK wird die 

Auswirkungen der Nutzungsänderungen für das Schutzgut Boden im Eingriffsbereich des zusätzlichen Baufeldes mit-

hilfe der >Arbeitshilfe zur Ermittlung des Kompensationsbedarfs für das Schutzgut Boden in Hessen und Rheinland-

 
8) GESETZ ZUM SCHUTZ VOR SCHÄDLICHEN BODENVERÄNDERUNGEN UND ZUR SANIERUNG VON ALTLASTEN (Bundes-Bodenschutzgesetz -BBodSchG) vom 17. 

März 1998. BGBl. I S. 502, zuletzt geändert durch § 13 Abs. 6 des Gesetzes vom 25. Februar 2021 (BGBl. I S. 308). 
9)  PETER, M., MILLDER, R., KUNZMANN, G. UND J. SCHITTENHELM (2009): Bodenschutz in der Umweltprüfung nach BauGB 3 Leitfaden für die Praxis 

der Bodenschutzbehörden in der Bauleitplanung 3 Im Auftrag der Bund/Länder-Arbeitsgemeinschaft Bodenschutz (LABO): 69 S.  
10)  PETER, M., MILLER, R., HERRCHEN, D. UND T. GOTTWALD (2011): Bodenschutz in der Bauleitplanung 3 Arbeitshilfe zur Berücksichtigung von Bo-

denschutzbelangen in der Abwägung und der Umweltprüfung nach BauGB in Hessen: 140 S. 
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Pfalz< (HLNUG 202311) ermittelt. Es wird die Erfüllung der Entwicklungsziele zum Erhalt von Böden mit besonderer 

Funktionserfüllung und zur vorrangigen Innenentwicklung und zur bodensparenden Ausweisung von Bauflächen im 

Außenbereich evaluiert. 

 

Charakterisierung des Untersuchungsgebiets 

Historische und aktuelle Nutzung 

Die Luftbilder in Abbildung 4 zeigen, dass die Umgebung um Naunheim bereits seit mindestens 1933 intensiv 

ackerbaulich genutzt wird. Der Großteil der Fläche in Lahn-Nähe war auch damals schon Grünland. Auf dem Luftbild 

von 1952-67 ist Naunheim merklich gewachsen. Bis heute folgten zahlreiche Neuerschließungen, welche dafür 

gesorgt haben, dass das Plangebiet heute fast vollständig bebaut ist. Die Autobahn 45 begrenzt den Ort im 

Nordosten seit den 1970ern. 

 

Naturräumliche Lage, Geologie und Relief 

Gemäß der naturräumlichen Gliederung nach KLAUSING (198812) liegt das Plangebiet in der naturräumlichen Haupt-

einheit >Marburg-Gießener Lahntal< (348) mit der Teileinheit >Gießener Lahntalsenke< (348.10). 

Nach der Geologischen Übersichtskarte von Hessen (GÜK 300, Geologie Viewer, HLNUG) liegt das Gebiet im Bereich 

des geologischen Strukturraums Lahn Mulde (1.1.12), als Teil des Rheinischen Schiefergebirges (Paläozoisches 

Gebirge). Die Gesteine des Rheinischen Schiefergebirges bestehen aus sehr schwach metamorph überprägten Meta-

Sedimenten und Meta-Vulkaniten, die in einem wenige hundert Meter tiefem Meeresbecken abgelagert und im 

Laufe der Erdgeschichte aufgefaltet wurden. 

Laut Geologischer Karte von Hessen (GK 300, Geologie Viewer, HLNUG) erstreckt sich der Bebauungsplan über vier 

geologische Formationen: Im Westen finden sich Vulkaniklastische Gesteine der Schalstein-Formation, welche aus 

submarinen Lavaströmen im Devon entstanden sind. Im Norden befinden sich Massenkalke als Resultat von devo-

nischen Riffbildungen (Becker und Reischmann, 202113). Der Osten des Bebauungsplans wird von quartären 

 
11)  HESSISCHES LANDESAMT FÜR NATURSCHUTZ, UMWELT UND GEOLOGIE (HLNUG, 2023a): Kompensation des Schutzguts Boden in Planungs- und Ge-

nehmigungsverfahren 3 Arbeitshilfe zur Ermittlung des Kompensationsbedarfs für das Schutzgut Boden in Hessen und Rheinland-Pfalz: 52 
S. 

12) KLAUSING, O. (1988). Die Naturräume Hessens: mit e. Kt. d. räuml. Gliederung 1: 200000. Hess. Landesanst. für Umwelt. 
13) BECKER, R., & REISCHMANN, T. (2021). GEOLOGIE VON HESSEN. 

Abbildung 4: Historische Luftbilder (links: 1933; rechts: 1952-67) der Umgebung Naunheims und des Plangebiets (rot), (Quelle: 

Verändert nach NaturegViewer, HLNUG, Abfrage vom 04.04.2023). 
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Fließerden aus Ton und Schluff (oft mit Steinen, Grus und Sand) geprägt und der südliche Teil von quartären Au-

ensedimenten der Lahn geprägt.  

Tabelle 2: Geologische Einheit im Plangebiet (GK 300, Geologie Viewer, HLNUG, Abfrage vom 04.04.2023) 

Kürzel: ,aBVK dvaM qpFl qhDh 

Formation: Vulkaniklastische Ge-

steine (Schalstein-Forma-

tion) 

Massenkalk der 

Givet-Adorf-Stufe 

Fließerde, ungegliedert Auensediment, unge-

gliedert 

Petrografie Pillowfragmentbrekzien 

(vorw.), Hyaloklastite, La-

pilli- u. Aschentuffe 

Kalkstein, Dolomit-

stein 

Ton, Schluff, oft mit 

Steinen, Grus und Sand 

Lehm, Sand, Kies 

Stratigraphische 

Serie, System 

Givetium, Devon Frasnium/Givetium, 

Devon 

Pleistozän, Quartär Holozän, Quartär  

 

Das Gebiet befindet sich zwischen Simberg im Nordwesten und Lahn-Aue im Süden. Die Ortsmitte von Naunheim 

liegt in einer Tiefenlinie, die sich bis zum Autobahn-Rastplatz Kochsgrund zieht. Es liegt auf einer Höhe zwischen ca. 

150 und 160 m ü. NN mit einer Hangneigung bis etwa 4 % nach Süden.  

 

 

Abbildung 5: Geologische Formationen in der Umgebung des Plangebiets (rot markiert). Quelle: Geologie Viewer Hessen, Abfrage 

vom 04.04.2023. 

 

 

qpFl 

ghDh 

,aBVK 

dvaM 
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Abbildung 6: Bodenhauptgruppen in der Umgebung des Plangebiets (rot markiert). Quelle: BodenViewer Hessen, Abfrage vom 

04.04.2023. 

 

Boden im Untersuchungsgebiet 

Die Bodenflächendaten 1:50.000 (BFD50) (Abb. 7) des Hessischen Landesamtes für Naturschutz, Umwelt und Geo-

logie (BodenViewer HLNUG) weisen für den Bebauungsplan Flächen mit starker anthropogener Überprägung auf, 

weshalb sich die Aussagekraft auf die potenzielle natürliche Verbreitung der Böden dort bezieht. Durch die großflä-

chige Überbauung und Nutzung als Gartenland sind die natürlichen Böden überwiegend gestört und eine natürliche 

Horizontierung ist nicht mehr flächig zu erwarten. Die ursprünglichen Bodengruppen im Plangebiet können mit Hilfe 

der angrenzenden Bodengruppen und des geologischen Ausgangssubstrates angenommen werden.  

Im südlichen Teil dominieren Böden aus schluffig-lehmigen Auensedimenten (2.1.4) und Hochflutsedimenten 

(2.2.2), in dem Bereich könnten Relikte der Bodeneinheiten Vega mit Gleyvega sowie Pseudogley-Parabraunerden 

vorgefunden werden. Der Bereich außerhalb des Einflusses vom Lahn-Hochwasser wird durch Solifluktionsdecken 

mit unterschiedlicher Zusammensetzung geprägt. Im Westen ist diese lösslehmhaltig mit basischen Gesteinsantei-

len, sodass noch Reste von Braunerden auffindbar sein könnten (6.3.2). Im nördlichen Teil ist die Solifluktionsdecke 

lösslehmarm mit karbonatischen Gesteinsanteilen und führte zu der Bildung von Rendzinen mit Braunerde-Pa-

rarendzinen (6.2.1). Nach Osten wird die Lössdecke mächtiger, sodass hier Parabraunerden gebildet wurden (5.3.1). 

Gemäß den Bodenkarten BFD5L (BodenViewer Hessen, Abfrage vom 23.03.2023) wird rund um das Plangebiet 

hauptsächlich die Bodenart Lehm angegeben. Im südlichen Bereich mit Aueneinfluss sollten frische bis feuchte Bo-

denwasserverhältnisse erwartet werden. Es werden keine besonderen Standorttypisierungen für das Plangebiet und 

seine Umgebung angegeben. Die Acker- bzw. Grünlandzahlen liegen in der Umgebung im mittleren bis hohen Be-

reich.  
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Tabelle 3: Bodenhauptgruppe im Plangebiet (auf Grundlage der BFD50, HLNUG, Abfrage vom 05.02.2024) 

GEN-ID 85 38 133 42 

Haupt-

gruppe: 

2 Böden aus fluviatilen Se-

dimenten 

2 Böden aus fluviatilen Se-

dimenten 

5 Böden aus äolischen Se-

dimenten 

2 Böden aus fluviatilen Se-

dimenten 

Gruppe: 
2.2 Böden aus Hochflut-

sedimenten 

2.1 Böden aus Auensedi-

menten 

5.3 Böden aus Löss 2.1 Böden aus Auensedi-

menten 

Unter-

gruppe: 

2.2.2 Böden aus schluffig-

lehmigen Hochflutsedi-

menten 

2.1.4 Böden aus carbonat-

freien schluffig-lehmigen 

Auensedimenten 

5.3.1 Böden aus mächti-

gem Löss 

2.1.4 Böden aus carbonat-

freien schluffig-lehmigen 

Auensedimenten 

Bodenein-

heit: 

Pseudogley-Parabrauner-

den 

Vega mit Gley-Vega Parabraunerden Auengleye mit Gleyen 

Substrat: 

aus 3 bis 6 dm Fließerde 

(Hauptlage) oder Hochflut-

sand oder -schluff über 4 

bis 8 dm Hochflutlehm 

oder -ton, meist über 2 bis 

8 dm Hochflutschluff mit 

Carbonatanreicherungsho-

rizont, über Terrassensand 

(Pleistozän) 

aus 4 bis >20 dm Auen-

schluff und/oder -ton über 

Auenlehm oder -ton (Ho-

lozän) 

aus Löss (Pleistozän) aus >10 dm Auenschluff, -

lehm und/oder -ton, örtl. 

Kolluvialschluff (Holozän) 

Morpholo-

gie: 

Niederterrassenflächen 

des Mains und der Lahn 

weit verbreitet in Talauen 

größerer Fließgewässer 

schwächer reliefierte Are-

ale der Lösslandschaft 

Bachauen in Lössgebieten 

 

 
Abbildung 7: Bodenhauptgruppen in der Umgebung des Plangebiets (rot markiert). Quelle: BodenViewer Hessen, Abfrage vom 

04.04.2023. 
 

Bodenempfindlichkeiten 

Bei der Bewertung des Ist-Zustandes (also der Wertstufe vor dem Eingriff) sind Empfindlichkeiten (gegenüber 

Verdichtung, Erosion, Versauerung, Entwässerung etc.), Vorbelastungen sowie Nutzungshistorie der betrachteten 

Böden einzelfallbezogen zu berücksichtigen, da diese zu einer Beeinträchtigung der Bodenfunktionen führen.  

Schädliche Bodenveränderung ist nicht oder nur mit erheblichem Aufwand zu beseitigen. Werden 

Sanierungsmaßnahmen durchgeführt, so müssen zukünftige Nutzungen mit großer Bodenschonung und einer 
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erheblichen Verringerung von externen Lasten einhergehen, um nachhaltig zu wirken. Die Sanierung von Böden ist 

kaum im größeren Maßstab realisierbar. Es ist somit kritisch den aktuellen Zustand zu erhalten und nicht weiter zu 

verschlechtert und im Sinne des § 4 des BBodSchG die schädliche Bodenveränderung zu verhindert. 

 

Verdichtungsempfindlichkeit 

Die mechanische Bodenverformung oder auch Bodenverdichtung (BBodSchG) ist die Ursache für nachhaltige 

Bodendegradation. Sie geht mit einer Änderung des Dreiphasensystems des Bodens (Festphase, Wasser, Gas) 

einher. Der mit Wasser und Luft gefüllte Porenanteil im Boden nimmt ab, bei gleichzeitigem Anstieg des 

Volumenanteils der festen Phase. Damit nimmt die Lagerungsdichte zu. Hohlraumsysteme und Aggregate werden 

gestört und horizontal ausgerichtet, Strukturen entstehen. In jedem Fall wird die Wasser-, Luft- und 

Wärmeleitfähigkeit beeinträchtigt und der Bodenabtrag durch Erosion (s. Erosionsgefährdung) begünstigt. 

Belastung und Scherung von Böden ist in der landwirtschaftlichen Nutzung durch Überfahren der Böden 

allgegenwärtig. Auch im Kontext von Baumaßnahmen werden Böden direkt durch Baumaschinen und Lieferverkehr 

befahren. Der Widerstand eines Bodens gegen zusätzliche Bodenverformung und Degradation ist von der 

mechanischen Stabilität des Bodens abhängig. Diese wird maßgeblich durch die Vorbelastung und die Bodenfeuchte 

bestimmt. Besonders bei nassen Verhältnissen ist die Eigenfestigkeit stark herabgesetzt, sodass sich bei diesen 

Bedingungen eine Belastung extrem schädlich auswirken kann. 

Die Bauarbeiten müssen an die von der Bodenfeuchte abhängigen Verdichtungsempfindlichkeit zum Zeitpunkt der 

geplanten Bearbeitung oder Befahrung angepasst werden. Die hier angegebene Verdichtungsempfindlichkeit nach 

der Matrix zur Bewertung der standörtlichen Verdichtungsempfindlichkeit (Feldwisch et al. 201714) kann nur einen 

ungefähren, witterungsunabhängigen Trend abbilden und ersetzt nicht die Beobachtung der Bodenverhältnisse vor 

Ort. Möglicherweise wurde der Boden unter der bisherigen Nutzung vorbelastet, was die Empfindlichkeit gegen 

Neuverdichtung kleinräumig oder flächig mehr oder weniger stark verringert, dies kann nicht in die Bewertung 

einfließen. 

Sollten empfindliche Böden beeinträchtigt werden, wird nach dem Leitfaden >Bodenschutz in der Umweltprüfung 
nach BauGB< (Peter et al. 20099) zur Verdichtungsvermeidung der Einsatz von Baggermatten sowie die Einrichtung 

von Bauzäunen zum Schutz vor Befahren empfohlen. 

Nach der Matrix zur Bewertung der standörtlichen Verdichtungsempfindlichkeit ist der Boden auf dem neuen 

Baufeld an der Ludwigstraße als nicht empfindlich gegenüber Verdichtung einzustufen, da die Fläche als baulich 

vorgenutzt oder mindestens als anthropogen vorverdichtet anzusehen ist. Die Verdichtungsgefahr kann während 

der Bauarbeiten, insbesondere bei nassen Bedingungen, erhöht sein, die Vermeidungsmaßnahmen (s. Kap. C 2.1) 

sind zu berücksichtigen. 

 

Erosionsgefährdung 

Im Erosionsatlas 2023 (Boden Viewer HLUG) wird die Erosionsanfälligkeit des Bodens durch Wasser gemäß der 

allgemeinen Bodenabtragsgleichung (ABAG) eingestuft. Damit wird der zu erwartende mittlere jährliche 

Bodenabtrag einer Fläche durch Wassererosion geschätzt. In die Berechnung gehen die Faktoren Niederschlag- und 

Oberflächenabflussfaktor (R), Bodenerodierbarkeitsfaktor (K), Hanglängenfaktor (L), Hangneigungsfaktor (S), Boden-

bedeckungs- und Bewirtschaftungsfaktor (C) und der Erosionsschutzfaktor (P) ein.  

 
14)  FELDWISCH, N. & TOLLKÜHN, T. (2017): Bodenschutz in Hessen: Rekultivierung von Tagebau- und sonstigen Abgrabungsflächen, Herstellung 

einer durchwurzelbaren Bodenschicht. Hessisches Ministerium für Umwelt, Klimaschutz, Landwirtschaft und Verbraucherschutz, Wiesba-
den, 108 S. 
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Der Bodenerodibilitätsfaktor (K-Faktor) ist das Maß für die Erosionsempfindlichkeit eines Bodens unter 

Standardbedingungen. Er beschreibt, wie leicht Bodenmaterial aus dem Aggregatgefüge gelöst und abgetragen wird. 

Die wichtigsten Einflussfaktoren sind Bodenart, Humusgehalt, Aggregatgefüge, Wasserleitfähigkeit und der Anteil 

des Grobbodens > 2 mm. Schluffige und feinsandreiche Böden sind im Gegensatz zu Ton- und Sandböden besonders 

erosionsanfällig. Das Vorhandensein von Humus und Grobboden senkt die Erosionsanfälligkeit genauso wie ein 

feinkrümeliges Gefüge oder eine hohe Wasserdurchlässigkeit.  

Der K-Faktor liegt im Bereich der geplanten Nachverdichtung an der Ludwigstraße mit >0,3- 0,4 im mittleren Bereich. 

Mit Einbezug der standörtlichen Faktoren R, L und S ist die natürliche Erosionsgefährdung (ohne Bodenbedeckung/ 

-versiegelung) (Abb. 8) im Bereich der Nachverdichtung gering (Enat2) bis hoch (Enat4).  

Bei Bebauung und Gartennutzung ist nicht mit erheblichem Bodenabtrag zu rechnen. Die Erosionsgefahr ist ohne 

Bodenabdeckung während der Bauarbeiten, insbesondere bei Starkregenereignissen, erhöht, die 

Vermeidungsmaßnahmen (s. Kap. C 2.1) sind zu berücksichtigen. Erosive Erdbewegungen sind vorwiegend bei 

ungeschützten Haufwerken und Baugruben möglich. 

  
Abbildung 8: Natürliche Erosionsgefährdung der Flächen des Geltungsbereichs (rot markiert) und seiner Umgebung. Quelle: 

BodenViewer Hessen, Abfrage vom 04.04.2023. 
 

Archiv der Natur- und Kulturgeschichte 

Als natur- oder kulturgeschichtlich bedeutsamer oder regional seltener Standort kann der Boden als Archiv der 

Natur- oder Kulturgeschichte relevant sein. Laut WMS-Geodienste des Landesamtes für Denkmalpflege Hessen ist 

in der Umgebung des Geltungsbereiches mit archäologischen und paläologischen Bodendenkmäler zu rechen. Bei 

Bauvorhaben sollte Auskunft über bekannte Bodendenkmäler im Bereich des Eingriffsbereichs vom Landesamt für 

Denkmalpflege eingeholt werden. 

Werden bei Erdarbeiten archäologische Funde oder Befunde gem. § 2 Abs.2 HDSchG (Bodendenkmäler) bekannt, so 

ist dies dem Landesamt für Denkmalpflege Hessen (hessenARCHÄOLOGIE) bzw. der zuständigen unteren 

Denkmalschutzbehörde unverzüglich anzuzeigen. Der Fund und die Fundstelle sind bis zum Ablauf einer Woche nach 

der Anzeige im unveränderten Zustand zu erhalten und in geeigneter Weise vor Gefahren für die Erhaltung des 

Fundes zu schützen (§ 21 HDSchG). 
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Vorbelastungen 

Das Gebiet ist größtenteils überbaut, sodass von einer erheblichen Vorbelastung auszugehen ist. 20 Grundstücke 

innerhalb des Plangebiets sind in der Altflächendatei als Altstandorte ausgewiesen. Auftretende Verdachtsflächen 

oder Altlasten werden im Zuge von Vorhabenplanungen und Baumaßnahmen untersucht, erforderlichenfalls sind 

entsprechende Sanierungsmaßnahmen durchzuführen. 

Bei allen Baumaßnahmen, die den Boden betreffen, ist auf sensorische Auffälligkeiten zu achten. Werden solche 

Auffälligkeiten festgestellt, die auf das Vorhandensein von schädlichen Bodenverunreinigungen hinweisen, ist 

umgehend die zuständige Behörde zu informieren. 

 

Bodenfunktionsbewertung 

Die Bewertung von Bodenfunktionen nach Bundes-Bodenschutzgesetz (BBodSchG) ist von besonderer Relevanz in 

verschiedenen Planungsverfahren. Nach Empfehlungen der Bund/Länder-Arbeitsgemeinschaft Bodenschutz (LABO 

2009) sowie der "Arbeitshilfe zur Berücksichtigung von Bodenschutzbelangen in der Abwägung und der 

Umweltprüfung nach BauGB in Hessen" (Peter et al. 201110) sind in Umweltprüfungen insbesondere die 

Bodenfunktionen "Lebensraum für Pflanzen", "Funktion des Bodens im Wasserhaushalt" sowie "Funktion des 

Bodens als Archiv der Natur- und Kulturgeschichte" zu bewerten.  

Das Bewertungsschema folgt der vom Hessischen Ministerium für Umwelt, Energie, Landwirtschaft und 

Verbraucherschutz herausgegebenen Methodendokumentation >Bodenschutz in der Bauleitplanung<. 

Die Gesamtbewertung der Bodenfunktionen wird aus den folgenden Bodenfunktionen aggregiert:  

Lebensraum für Pflanzen: >Standorttypisierung für die Biotopentwicklung< (M241) 

Der Boden, speziell sein Wasser- und Nährstoffhaushalt, ist neben den klimatischen, geologischen und 

geomorphologischen Verhältnissen der entscheidende Faktor für die Ausprägung und Entwicklung von 

Pflanzengemeinschaften. Böden mit extremen Wasserverhältnissen (sehr nass, sehr wechselfeucht oder sehr 

trocken) weisen ein hohes bodenbürtiges Potenzial zur Entwicklung wertvoller und schützenswerter 

Pflanzenbestände auf. Böden mit extremen Standortfaktoren unter landwirtschaftlicher Nutzung besitzen oftmals 

artenreichere und schützenswertere Pflanzengemeinschaften als benachbarte Böden, da beispielsweise vernässte 

Teilflächen bei Pflege-, Düngungs- und Erntearbeiten ausgespart werden. Das trifft auf sehr trockene Böden, d. h. 

Böden mit einer sehr geringen oder geringen nutzbaren Feldkapazität (oftmals verstärkt durch Südexposition), stark 

vernässte Böden mit einem Wasserüberschuss infolge von Grund-, Stau-, Hang- oder Haftnässe sowie organogene 

Böden zu. Dieser Zusammenhang gilt gleichermaßen für Acker- und Grünlandböden, setzt aber eine Intensität der 

landwirtschaftlichen Nutzung voraus, die die Standorteigenschaften nicht überlagert. 

Lebensraum für Pflanzen: >Ertragspotential< (M238) 

Das Ertragspotential Bodens ist ein weiteres Kriterium für die Funktion nach BBodSchG: >Lebensraum für Pflanzen< 
und ergibt sich in erster Linie aus der nutzbaren Feldkapazität des Bodens (nFKdB). Dem liegt die Annahme zugrunde, 

dass in hessischen Böden die Nährstoffversorgung unter den heutigen wirtschaftlichen und technischen 

Bedingungen nicht der limitierende Faktor für Pflanzenwachstum ist. Stattdessen wird das Ertragspotential durch 

die Durchwurzelbarkeit des Unterbodens und die Speicherfähigkeit des Bodens für pflanzenverfügbares Wasser als 

entscheidender Faktor herausgestellt. Das standortspezifische Ertragspotenzial beschreibt die Fähigkeit eines 
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Bodens, bei vertretbarem Aufwand in Hinblick auf Technik, Ökonomie und Ökologie, Biomasse zu erzeugen (HLNUG 

200215).  

Funktion des Bodens im Wasserhaushalt: >Feldkapazität des Bodens< (M239) 

Die Feldkapazität (FK) bezeichnet den Wassergehalt eines natürlich gelagerten Bodens, der sich an einem Standort 

zwei bis drei Tage nach voller Wassersättigung gegen die Schwerkraft einstellt. Die Feldkapazität des Bodens stellt 

einen Kennwert für die Wasserspeicherfähigkeit des Bodens dar.  

Funktion des Bodens als Abbau-, Ausgleichs- und Aufbaumedium: >Nitratrückhaltevermögen des Bodens< (M244) 

Das Nitratrückhaltevermögen beschreibt die Gefahr der Verlagerung von Nitrat mit dem Sickerwasser. Dies ist von 

großer Bedeutung für die potenzielle Grundwassergefährdung. Die Klassifizierungen leitet sich aus der FKdB als Maß 

für das Rückhaltevermögen für Bodenwasser ab. Stauwassereinfluss, Trockenrissneigung und Mineralisierungs-

potenzial beeinflussen das Rückhaltevermögen für Nitrat (und andere lösliche, nicht sorbierte Stoffe) weiter (HLNUG 

200216).  

Die einzelnen Bodenfunktionen werden nach der Methodendokumentation >Bodenschutz in der Bauleitplanung< 
(HMUELV 2013) in Klassen von >1 3 sehr gering< bis >5 3 sehr hoch< nach dem Grad der Bodenfunktionserfüllung 
bewertet. Flächen, für die keine Bodenfunktionsbewertung vorgenommen werden kann, werden mit der Klasse >0 
3 nicht bewertet< zusammengefasst. Aus den oben beschriebenen Bodenfunktionen erfolgt eine rechnerische 
Ergebnisbildung. Die Gesamtbewertung (m242) des Bodens für die Bedeutungseinstufung erfolgt auf Grundlage der 

vier Bodenfunktionserfüllungsgrade ebenfalls in fünf Klassen. Dabei werden hohe (4) und sehr hohe (5) 

Einzelfunktionen stärker gewichtet. 

 

Datengrundlage und Datenverarbeitung 

Die Flächendaten zu den Bodenfunktionserfüllungsgraden im Stadtgebiet Wetzlar werden im Rahmen des >BSK für 
die Stadt Wetzlar< zur Verfügung gestellt. Im Untersuchungsraum, im Innenbereich von Naunheim, basierten die 

Bodenfunktionsbewertungskarten auf den Daten der erweiterten BFD50.2. Laut >Methodendokumentation 
Bodenkunde BFD50 Bodenkarte von Hessen< (HLNUG 2018) ist die Aussagekraft der Daten in den Bereichen von 
Siedlung, Industrie und Verkehr stark eingeschränkt und nur im Hinblick auf eine potenzielle natürliche Ausprägung 

zu interpretieren. Die natürlichen Bodeneigenschaften wurden sicherlich durch langjährige Nutzung als Gartenland 

(s. Fehler! Verweisquelle konnte nicht gefunden werden.) mehr oder weniger stark anthropogen überprägt. 

Entsprechend müssen die im Folgenden genannten Bodenfunktionserfüllungsgrade als Potenzial betrachtet werden. 

Da eine pauschale Annahme von Vorbelastungen für die Ermittlung des Kompensationsbedarfs nach Arbeitshilfe 

(HLNUG 2023) nicht zulässig ist, wird mit dem vollen Potenzial gerechnet. 

Für den Eingriffsbereich des Baufensters an der Ludwigstraße wurden die Bodenfunktionsbewertungskarten mithilfe 

von aktuellen digitalen Orthophotos (DOP, BKG 2024) geprüft und die Abgrenzung von Versiegelungsflächen 

nachgeschärft. 

 

 
15)  HLNUG (HESSISCHES LANDESAMT FÜR NATURSCHUTZ, UMWELT UND GEOLOGIE, HRSG., 2002): Ertragspotential des Bodens. Verfahrenssystematik. 

16) HLNUG (HESSISCHES LANDESAMT FÜR NATURSCHUTZ, UMWELT UND GEOLOGIE, HRSG., 2002): Nitratrückhaltevermögen des Bodens. Verfahrenssyste-
matik. 
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Bodenfunktionaler Ist-Zustand im Geltungsbereich 

Die potenzielle Bodenfunktionsbewertung im Geltungsbereich des Bebauungsplans kann Abbildung 9 und 

Abbildung 10 entnommen werden.  

Das Biotopentwicklungspotential liegt überwiegend im mittleren Bereich. Lediglich zwischen Mühlstraße und am 

Brauhaus wird es sehr hoch bewertet. Hier wird ein Standort mit potenzieller Auendynamik und oberflächennahem 

Grundwassereinfluss typisiert. Da die Auendynamik durch die Verrohrung des Kochsbachs in diesem Bereich unter-

bunden ist und die Gartennutzung die natürliche Biotopentwicklung unterdrückt, kann auch nicht von einem sehr 

hohen Biotopentwicklungspotential ausgegangen werden. Das Ertragspotential liegt südlich der Wilhelmstraße im 

hohen, nördlich davon im sehr hohen Bereich. Die Funktion im Wasserhaushalt mit ihrem Kriterium FK liegt südlich 

der Wilhelmstraße im mittleren, nördlich davon im hohen Bereich. Das Nitratrückhaltevermögen wird westlich von 

am Brauhaus und nördlich der Gartenstraße hoch und im Osten sehr hoch bewertet. 

Vollversiegelungen (Gebäude, Straßen etc.) erfüllen keine natürlichen Bodenfunktionen. Äußerst geringe Restfunk-

tionen werden bei Gründächern und wasserdurchlässigen Belägen erfüllt. 
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Abbildung 9: Bewertung der potenziellen Bodenfunktionen im Geltungsbereich (rot gestrichelt), im Eingriffsbereich Ludwigstraße 

(rot durchgezogen) und der Umgebung (auf Grundlage des BSKs der Stadt Wetzlar 2020). 
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Abbildung 10: Bewertung der potenziellen Bodenfunktionen im Geltungsbereich (rot gestrichelt), im Eingriffsbereich 

Ludwigstraße (rot durchgezogen) und der Umgebung (auf Grundlage des BSKs der Stadt Wetzlar 2020). 

 

Bodenfunktionaler Ist-Zustand im Eingriffsbereich an der Ludwigstraße 

Die Bodenfunktionen im Baufenster an der Ludwigstraße werden aufgeteilt in Bereiche mit vollversiegelten 

Nebengebäuden ohne Erfüllung der natürlichen Bodenfunktionen, in Bereiche wie Hofflächen, Terrassen, PKW-

Stellplätze und private Verkehrsflächen, für die ein sehr geringes Biotopentwicklungspotential (1) und äußerst 

geringe Wasserdurchlässigkeit (0,5) angenommen wird.  

Für die unversiegelten Gartenflächen wird ein mittleres (3) Biotopentwicklungspotential und ein hohes (4) 

Ertragspotential angenommen. Die Funktion im Wasserhaushalt wird nach BSK für die Stadt Wetzlar mittel (3) und 

das Nitratrückkhaltevermögen als sehr hoch (5) bewertet. 

Daraus resultieren für die funktionsfähigen Böden eine sehr hohe und für die teilversiegelten Flächen eine sehr 

geringe Gesamtbewertung (s. Abbildung 11). 
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Abbildung 11: Bewertung der potenziellen Bodenfunktionen im Eingriffsbereich Ludwigstraße (rot durchgezogen) und der 

Umgebung (verändert, auf Grundlage des BSKs der Stadt Wetzlar 2020). 

 

 

Auswirkungsprognose bei Durchführung der Planung 

Wirkfaktoren 

Bei der Auswirkungsprognose sind primär folgende Wirkfaktoren relevant: 

" Versiegelung, 

" Abgrabung/Bodenabtrag, 

" Ein- und Ablagerung von Material unterhalb einer oder ohne eine durchwurzelbare Bodenschicht, 

" Verdichtung, 

" Erosion, 

" Stoffeintrag bzw. -austrag mit bodenchemischer Wirkung und 

" Bodenwasserhaushaltsveränderungen. 

 

Der Bebauungsplan betrifft große Flächen mit erheblicher Vorbelastung, der Großteil davon bleibt dabei 

unverändert. Durch die Neuaufstellung des Bebauungsplanes wird eine planungsrechtliche Genehmigungsgrundlage 

geschaffen und Rahmenbedingungen für zukünftige Maßnahmen aufgestellt. Dies ist die Grundlage für eine 

bodenschonende Nutzung des Geltungsbereichs und lenkt alle zukünftigen Eingriffe auf bereits stark 

bodenfunktional beeinträchtigte Flächen im Plangebiet. 
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Für das Bauvorhaben an der Ludwigstraße werden etwa 3.780 m2 beeinträchtigt, davon rund 3.300 m2 mit 

Gartenböden, rund 214 m2 Nebengebäude und 267 m2 Flächen mit mehr oder weniger versickerungsfähigen 

Belägen. Es kommt somit in größeren Teilbereichen zu baubedingten Flächenverlusten von funktionsfähigen Böden. 

Weiterhin resultiert aus im Rahmen der Baumaßnahmen zu erwartenden Verdichtung der Böden der Verlust von 

Bodengefüge, die Aggregatzerstörung sowie die Reduktion von besiedelbarem Porenvolumen. Der Boden verliert 

dadurch seine natürliche Funktion im Wasserhaushalt, als Filter und Puffersystem und seine potenzielle 

Bodenkühlleistung (s. Anlage 9 BSK).  

Die Wertstufendifferenz, die durch die bodenfunktionale Wirkung der Maßnahme zu erwarten ist, wird anhand von 

Tabelle 4 berechnet.  

Der Funktionsverlust der bodenbürtigen Biotopentwicklung wird nach der angewandten Methode nur bei hohen bis 

sehr hohen Erfüllungsgraden betrachtet. 

Tabelle 4: Ermittlung der Wertstufen und der Differenz für die Teilflächen der Planung vor und nach dem Eingriff (mit den 

Kriterien Ertragspotential (EPot), Feldkapazität(FK) und Nitratrückhaltevermögen (NRV)) 
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Gebäude (0,3) ID1 64 0,01 0 0,5 0 0,00 0,00 0,00 0,00 0,50 0,00 

Gebäude (0,3) ID1 990 0,10 4 3 5 0,00 0,00 0,00 4,00 3,00 5,00 

Gebäude (0,3) ID1 80 0,01 0 0 0 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 

Nebenanlagen (0,15) ID1 32 0,00 0 0,5 0 0,00 0,00 0,00 0,00 0,50 0,00 

Nebenanlagen (0,15) ID1 495 0,05 4 3 5 0,00 0,00 0,00 4,00 3,00 5,00 

Nebenanlagen (0,15) ID1 40 0,00 0 0 0 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 

Private  

Grünflächen (0,55)* 

ID1 (Vollent-

siegelung) 
118 0,01 0 0,5 0 2,50 3,00 3,00 -2,50 -2,50 -3,00 

Private  

Grünflächen (0,55) 
ID4,5,6 1.815 0,18 4 3 5 3,00 2,25 3,75 1,00 0,75 1,25 

Private  

Grünflächen (0,55)* 

ID1 (Vollent-

siegelung) 
147 0,01 0 0 0 2,50 3,00 3,00 -2,50 -3,00 -3,00 

*Durch den Rückbau der vorhandenen Versiegelungen ist auf sehr kleinen Flächenanteilen mit positiver Wirkung zu rechnen. 

 

Verringerung des Bodeneingriffs 

Durch die Umsetzung der Planung ist vor allem in den versiegelten Bereichen von erheblichen Beeinträchtigungen 

der Bodenfunktionen auszugehen. Um diesem Umstand entgegenzuwirken, sieht der Bebauungsplan den Einsatz 

wasserdurchlässiger Oberflächenbefestigungen und Dachbegrünungen vor. 

Hofflächen, Terrassen, PKW-Stellplätze und private Verkehrsflächen (Grundstückszuwegungen, Garagenzufahrten 

usw.) sind in wasserdurchlässigen Bauweisen zu befestigen, sofern nicht besondere betriebliche Anforderungen 

oder die Sicherung der Barrierefreiheit andere Befestigungsweisen erfordern. Diese Maßnahme führt zu einem Er-

halt von geringen Teilen der natürlichen standorttypischen Bodenfunktion (§ 2 BBodSchG) und verbessert das Klein-

klima und entlastet die Entwässerung gegenüber einer Vollversiegelung. Die Wirkung dieser Maßnahme ist abhängig 

von der Wasserdurchlässigkeit des Belags, es wird für die Berechnung die geringste Minderungswirkung (Rasenfu-

genpflaster) angenommen.  

Dachflächen bis zu einer Neigung von 10° (ausgenommen Vordächer) sind zu begrünen, soweit sie nicht für den 

Aufbau von Anlagen der Gebäudetechnik oder zur Nutzung der Sonnenenergie genutzt werden. Die Dachbegrünung 

kann die Bodenfunktionen im sehr geringen Maße ausüben. Da die Dachneigung im Besonderen Wohngebiet 2 
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(Baufenster Ludwigstraße) nicht festgesetzt ist, kann die Dachbegrünung nicht rechnerisch in die Bodenfunktions-

bilanz eingehen. 

Entsprechend der ID 9 des BSKs werden Festsetzungen zur Vermeidung von Schottergärten gemacht: Nicht 

überbaute Grundstücksflächen sind gärtnerisch mit Anpflanzungen zu gestalten. Unzulässig sind Schottergärten und 

vergleichbare Freiflächengestaltungen auf Untergrundabdichtungen (Schutzvlies, Folie oder Vergleichbares) sowie 

Flächenbefestigungen und flächige Abdeckungen mit Mineralstoffen (z.B. Grauwacke, Kies, Wasserbau-

steinen,Glassteine). 

Außerdem sind Flächen für die Erschließung auf ein Mindestmaß zu begrenzen. 

Der durch die Umsetzung der Planung im Baufenster an der Ludwigstraße entstehende Kompensationsbedarf unter 

Berücksichtigung der Minderungsmaßnahmen wird anhand Tabelle 5 ermittelt. Es ergibt sich ein Defizit von 

insgesamt 2,1 Bodenwerteinheiten (BWE). Das Defizit ergibt sich aus 0,71 BWE Verlust des Ertragspotentials, 

0,50 BWE der Feldkapazität und 0,89 BWE des Nitratrückhaltevermögens. 

Tabelle 5:  Berücksichtigung der Minderungsmaßnahmen und Ermittlung des Kompensationsbedarfs 
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Gebäude (0,3)   64 0,01 0,00 0,50 0,00 0,00 0,50 0,00 0,00 0,00 0,00 

Gebäude (0,3)   990 0,10 4,00 3,00 5,00 4,00 3,00 5,00 0,40 0,30 0,50 

Gebäude (0,3)   80 0,01 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 

Nebenanlagen 
(0,15) 

ID90 32 0,00 0,00 0,50 0,00 0,00 0,30 0,00 0,00 0,00 0,00 

Nebenanlagen 
(0,15) 

ID90 495 0,05 4,00 3,00 5,00 4,00 2,80 5,00 0,20 0,14 0,25 

Nebenanlagen 
(0,15) 

ID90 40 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 

Private  
Grünflächen (0,55)* 

  118 0,01 -2,50 -2,50 -3,00 -2,50 -2,50 -3,00 -0,03 -0,03 -0,04 

Private  
Grünflächen (0,55) 

  1.815 0,18 1,00 0,75 1,25 1,00 0,75 1,25 0,18 0,14 0,23 

Private  

Grünflächen (0,55)* 
  147 0,01 -2,50 -3,00 -3,00 -2,50 -3,00 -3,00 -0,04 -0,04 -0,04 

Summe Ausgleichsbedarf nach Bodenfunktionen 
(BWE) 

  0,71 0,50 0,89 

Gesamtsumme Ausgleichsbedarf Schutzgut Bo-
den (BWE) 

  2,10 

*Durch den Rückbau der vorhandenen Versiegelungen ist auf sehr kleinen Flächenanteilen mit positiver Wirkung zu rechnen. 

 

Es wird ausdrücklich darauf hingewiesen, dass auch die Vermeidungsmaßnahmen im Rahmen des vorsorgenden 

Bodenschutzes während der Bauphase zu beachten sind (s. Kap. C 2). Dafür sind die Vorgaben der DIN 19731, 18915 

und 19639 zwangsläufig zu beachten (entsprechend ID 12 BSK). 

Generell sollten keine Bodenarbeiten bei zu nassen Böden durchgeführt werden (VB 02). Schäden durch Verdichtung 

(VB 04) und Erosion (VB 06) sind zu Vermeiden oder zu Minimieren. Ober- und Unterboden sowie Untergrund und 

Bauschutt sind stets getrennt auszuheben und zwischenzulagern (VB 01). Bei der Lagerung des Bodens in Mieten ist 

darauf zu achten, dass er nicht verdichtet wird, nicht vernässt und stets durchlüftet bleibt. Abgetragenes 

Mutterbodenmaterial sollte nach Möglichkeit im Plangebiet wiederverwertet werden oder eine lokale 

Weiternutzung angestrebt werden. 



Stadt Wetzlar, Stt. Naunheim| Bebauungsplan Nr. 16 >Südlich Wetzlarer Straße und Waldgirmeser Straße<| Umweltbericht 

IBU Staufenberg (07.2024) 

35 

Nach Bauabschluss sind die Baueinrichtungsflächen und Baustraßen zurückzubauen und die Böden sind fachgerecht 

wiederherzustellen17 (VB 05). Es ist darauf zu achten, dass im gesamten Eingriffsbereich keinerlei das Trinkwasser 

gefährdende Stoffe direkt 3 z.B. über Öl, Schmier- oder Treibstoffe 3 oder indirekt über Einwaschung in den 

Unterboden und das Grundwasser gelangen können (VB 03). 

Bewertung des Eingrifs in das Schutzgut Boden 

Auch ohne die Realisierung des Bebauungsplanes würde das Plangebiet extrem durch weitreichende Versiegelungen 

eingeschränkt bleiben und der überwiegende Teil der unversiegelten Bereiche durch Garten mehr oder weniger 

stark beeinträchtigt werden. Eine signifikante Verbesserung der natürlichen Bodenfunktionen ist nicht flächig zu 

erwarten. 

Mit Ausnahme des Baufensters an der Ludwigstraße ist im Geltungsbereich durch die Neuaufstellung des 

Bebauungsplans keine erhebliche Beeinträchtigung der Bodenfunktionen zu erwarten. Es wird durch den 

Bebauungsplan eine planungsrechtliche Genehmigungsgrundlage für zukünftige Maßnahmen aufgestellt. Die 

Festsetzungen des Bebauungsplans geben die Rahmenbedingungen auf alle zukünftigen Bauaktivitäten vor. Es ist in 

Bezug auf den Bodenfunktionserhalt mit einer positiven Lenkwirkung zu rechnen, indem alle weiteren An- und 

Neubauten im Geltungsbereich auf die bereits vorbelasteten Baufelder beschränkt werden. Die Gartenflächen mit 

ihren funktionsfähigen Böden werden durch den Bebauungsplan als private Grünflächen mit Zweckbestimmung 

Wohnungsnahe Hausgärten festgesetzt. 

Im Eingriffsbereich des Baufensters Ludwigstraße handelt es sich um Böden, die unter natürlichen Bedingungen po-

tenziell sehr hohe Bodenfunktionserfüllungsgrade aufweisen würden. Aufgrund der vorhandenen Voll- und Teilver-

siegelungen und mehr oder weniger stark zu erwartenden anthropogenen Veränderungen durch langjährige Gar-

tennutzung des natürlichen Bodens kann nicht davon ausgegangen werden, dass dieses Potential unter den 

aktuellen Bedingungen voll erfüllt wird. Dennoch können gerade die innerstädtischen Böden wertvoll für die Was-

serhaushalts- und Klimafunktionen sein. Daher kann bei der vorliegenden Planung dem im BSK der Stadt Wetzlar 

definierten Entwicklungsziel der Erhaltung von Böden mit besonderer Funktionserfüllung weitestgehend Rechnung 

getragen werden.  

Die Entscheidung für eine Entwicklung auf bodenfunktional vorbelasteten Flächen im Innenbereich verringert den 

Druck zur Flächeninanspruchnahme im Außenbereich und ist damit ein wirksames Mittel, um die landwirtschaftli-

chen Flächen mit hohem Ertragspotenzial im Stadtgebiet vor weiterer Zerstörung zu schützen. Die Ausweisung der 

Baufläche im Innenbereich als Nachverdichtung erfüllt das Entwicklungsziel der vorrangigen Innenentwicklung. Es 

werden keine Bauflächen im Außenbereich ausgewiesen. 

Die Planung ist voll vereinbar mit den Entwicklungszielen der Stadt Wetzlar zum verantwortungsvollen Umgang mit 

Böden. Durch die relativ hohe Vorbelastung als Resultat der Konzentration auf Nachverdichtung und aufgrund der 

Kleinräumigkeit des Eingriffs und unter Berücksichtigung der Vermeidungsmaßnahmen ergibt sich auch rechnerisch 

lediglich ein geringer Verlust von Bodenfunktionen (Defizit von 2,1 BWE). Der Verzicht auf eine planexterne Kom-

pensation ist somit vertretbar. 

 

Grund- und Oberflächenwasser 

Oberflächengewässer kommen im Plangebiet nicht vor. Von Norden nach Süden durchzieht westlich der Lahnstraße 

der verrohrte Kochsbach den Geltungsbereich. Er mündet im Bereich des Naunheimer Festplatzes in die Lahn. Die 

 
17)  HESSISCHES MINISTERIUM FÜR UMWELT, KLIMASCHUTZ, LANDWIRTSCHAFT UND VERBRAUCHERSCHUTZ (HMUKLV 2018, Hrsg.): Boden 3 mehr als Baugrund, 

Bodenschutz für Bauausführende. 
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Planung hat auf die wasserwirtschaftliche und ökologische Bedeutung des Gewässers keine Auswirkung. Das 

Plangebiet liegt außerhalb von Trinkwasserschutzgebieten. Das nächste Trinkwasserschutzgebiet >WSG Qu. II-IV 

Naunheim, Wetzlar-Naunheim< (WSG-ID 532-160) befindet sich ca. 800 m nördlich vom Plangebiet. Eine 

Beeinträchtigung kann aufgrund der Topographie und der Entfernung ausgeschlossen werden (s. Abbildung 12). 

Die südlich des Plangebiets fließende Lahn und deren Überschwemmungs- oder Abflussgebiete sind von der Planung 

nicht betroffen; das festgesetzte Überschwemmungsgebiet beginnt südlich der Bundesstraße, direkt an das Plange-

biet angrenzend (HWRM-Viewer, HLNUG, Abfrage vom 28.08.2023). Innerhalb des Plangebiets befinden sich jedoch 

Wohnbauflächen, welche mit einer niedrigen Wahrscheinlichkeit (der 1,3-fachen Abflussmenge des HQ100) über-

flutet werden können. Der Bebauungsplan trifft entsprechende Festsetzungen zur Vermeidung von baulichen Schä-

den. 

Das Plangebiet liegt primär in den hydrogeologischen Einheiten der Auensedimente aus tonigen und humosen 

Schluffen, Sanden und Kiesen. Dabei handelt es sich um sedimentäres Lockergestein mit mittlerer bis mäßiger Durch-

lässigkeit. 

Am nordwestlichen Rand geht die hydrologische Einheit zum Givet- bis Adorf-Massenkalk über, einem sedimentä-

ren Festgestein aus Kalkstein, massig bis bankig, fein- bis grobkörnig, detritisch, verkarstet, örtlich Dolomitstein, 

zellig, mit Mergelstein. In den Klüften und Karsten dieses Grundwasser-Leiters herrscht mittlere Durchlässigkeit. Im 

Nordosten grenzen unterdevonische Tonschiefer und Sandsteine an. Die Klüfte dieses sedimentären Festgesteins 

sind gering grundwasserleitend (s.  

Tabelle 6). 

Tabelle 6: Hydrogeologische Fachdaten im Plangebiet (Geologie Viewer, HLNUG, Abfrage vom 28.8.2023) 

Nr. 
Hydrogeologische 
Einheit 

Gesteinsart Verfestigung 
Hohlraum-

art 
Geochemischer 
Gesteinstyp 

Durchlässigkeit Leitercharakter 

1 

Auensedimente Sediment Lockergestein Poren silikatisch Klasse 9: mittel 

bis mäßig (>1E-5 

bis 1E-3) 

Grundwasser-

Leiter 

2 

Givet- bis Adorf-

Massenkalk 
Sediment Festgestein Kluft/ 

Karst 

karbonatisch Klasse 3: mittel 

(>1E-4 bis 1E-3) 

Grundwasser-

Leiter 

3 Unterdevonische 

Tonschiefer und 

Sandsteine 

Sediment Festgestein Kluft silikatisch Klasse 10: gering 

bis äußerst gering 

(<1E-5) 

Grundwasser-

Geringleiter
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Abbildung 12: Lage des Plangebietes (rot) zu den Trinkwasserschutzgebieten. (Quelle: GruSchu-Hessen, HLNUG, Abgerufen am 

03.04.2023). 

 

 
Abbildung 13: Lage des Plangebietes (rot) in der Risikokarte für Überflutungsflächen ungeschützter Bereiche mit wirtschaftlicher 

Nutzung. (Quelle: HWRM-Hessen, HLNUG, Abgerufen am 03.04.2023). 

Vermeidung von Emissionen sowie sachgerechter Umgang mit Abfällen und Abwässern 

Abfälle sind bei Bauarbeiten in größerem Umfang zu erwarten. Deren Entsorgung richtet sich nach den einschlägigen 

Gesetzen und Richtlinien und entzieht sich des Zugriffs des Bebauungsplanes. Bei Bau-, Abriss- und Erdarbeiten im 

Plangebiet sind die Vorgaben im Merkblatt >Entsorgung von Bauabfällen<18 der Regierungspräsidien in Hessen zu 

beachten. 

Die im Baugebiet entstehenden Abfälle werden ordnungsgemäß über das bestehende Entsorgungssystem entsorgt. 

 
18)  Regierungspräsidium Darmstadt, Gießen, Kassel (2018, HRSG) Entsorgung von Bauabfällen, Stand: 01.09.2018 
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Gemäß § 37 Abs. 4 HWG soll Abwasser, insbesondere Niederschlagswasser, von demjenigen, bei dem es anfällt, 

verwertet werden, wenn wasserwirtschaftliche und gesundheitliche Belange nicht entgegenstehen. Niederschlags-

wasser soll darüber hinaus in geeigneten Fällen versickert werden. 

Besonders bei der Lagerung von Erdaushub wird darauf hingewiesen, dass Boden (Aushub) unter das Abfallrecht 

fallen kann (siehe § 2 Abs. 2 Nr. 11 KrWG) und bei einer Lagerung eine Genehmigung nach Nr. 8.12 der 4. BImSchV 

erforderlich werden kann.  

 

1.2 Klima und Luft einschl. Aussagen zur Vermeidung von Emissionen, zur Nutzung erneuerbarer 

Energien, zur effizienten und sparsamen Nutzung von Energie sowie zur Erhaltung der bestmög-

lichen Luftqualität (§ 1 Abs. 6 Nr. 7 a, e, f und h BauGB) 

Die Sicherstellung günstiger thermischer Umgebungsverhältnisse wird zukünftig an Bedeutung zunehmen, da die 

sommerliche Wärmebelastung infolge des globalen Klimawandels weiter ansteigen wird. Es ist davon auszugehen, 

dass die Anzahl der Sommertage (Tag, an dem das Maximum der Lufttemperatur g 25 °C beträgt) und der heißen 
Tage (Tag, an dem das Maximum der Lufttemperatur g 30 °C beträgt) ansteigen wird. Da zugleich die Anzahl der 
Tropennächte zunehmen wird, steigt auch die Wahrscheinlichkeit langanhaltender Hitzewellen. 

Eine entscheidende Rolle bei der Beeinflussung des Stadtklimas kommt der umgebenden Landschaftsstruktur zu. 

Dazu gehören unter anderem die vorherrschenden Landnutzungstypen als auch die geologische Ausprägung. Acker- 

und Grünlandfluren stellen wichtige Kalt- und Frischluftentstehungsgebiete dar. Abgekühlte und damit schwerere 

Luft fließt an geneigten Flächen hangabwärts. Bieten Ballungsräume geeignete Leitbahnen, so kann ein Luftaus-

tauschprozess entstehen, der einer klimatischen Belastungssituation im Inneren des Stadtgebiets entgegenwirkt. 

Bei der Planung von Nutzungsintensivierungen im urbanen Raum ist es daher für den Erhalt günstiger klimatischer 

und lufthygienischer Bedingungen entscheidend, die Durchlüftung der Stadtkörper und den Luftaustausch mit dem 

Umland nicht zu behindern.  

Um Siedlungsräume langfristig tolerant gegenüber den prognostizierten Hitzeereignissen zu entwickeln, sind daher 

die klimaökologischen Auswirkungen von Planungen unbedingt zu berücksichtigen und entsprechende Maßnahmen 

umzusetzen. So müssen günstige Belüftungseffekte, Freiflächen und Frischluftschneisen erhalten bzw. geschaffen 

werden. Straßenzüge und Freiflächen sollten begrünt werden (Verschattung) und Dachbegrünungen sind zu fördern. 

Ein positiver thermischer Effekt der Dachbegrünung ist die Minderung von Extremen der Oberflächentemperatur. 

Während sich Kiesdächer und schwarze Bitumenpappe auf bis zu 80°C aufheizt, weisen begrünte Dächer eine Ober-

flächentemperatur von lediglich 20 bis 25°C auf. Auch ist der Erhalt oder die Schaffung offener Wasserflächen zu 

beachten, die so wie innerstädtische Grünflächen eine kühlende Wirkung besitzen. 

Das Plangebiet befindet sich in Ortslage und diesem kommt aufgrund der überwiegenden Bebauung klimatisch keine 

besondere Funktion bei. Es werden durch das Vorhaben keine Kalt- oder Frischluftbahnen negativ beeinträchtigt. Im 

Plangebiet kann es baubedingt zu einer rascheren Verdunstung nach Regenfällen und einer verstärkten Aufheizung 

im Sommer kommen. Kleinklimatisch positiv wirken sich hierbei die Kleingärten mit Obstbäumen aus. Die geplanten 

Bereiche für Grünflächen zwischen der Bebauung stellen somit kleinräumig ein wichtiges Element zur Kompensation 

von Hitzeereignissen dar. Bestehende Grünflächen sollten im urbanen Raum erhalten bleiben, um eine mögliche 

Verschlechterung der kleinklimatischen Gegebenheiten zu verhindern.  

Das Plangebiet unterliegt geringen Einflüssen durch Lärm, Feinstaub und Stickstoffemissionen der südlich verlaufen-

den Landstraße L 3285, mehr noch durch die nordöstlich befindliche Autobahn A 45. Da überwiegend im Plangebiet 

sowie dem Umland mit Westwind zu rechnen ist, werden die meisten durch Verkehr verursachten Emissionen ins 
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Offenland getragen. Ausgehend von der Annahme, dass die Lärmausdehnung durch Straßenverkehr grundsätzlich 

mit der Ausbreitung von stofflichen Emissionen 3 Stickoxiden und Feinstaub 3 korreliert ist, ist somit für die Wohn-

bebauung im Plangebiet mit keinen negativen Veränderungen bezüglich der Luftqualität zu rechnen.  

Günstig zu bewerten sind die Wiesen und Ackerflächen entlang der Lahn südlich des Plangebiets, deren Oberfläche 

bei entsprechenden Wetterlagen stark abstrahlt und große Mengen Kaltluft >produziert<. Ist die entstandene Kalt-

luft auf Siedlungskörper ausgerichtet, gewinnt diese bioklimatische Bedeutung in Form von Frischluftzufuhr. Gerade 

überwärmte Bereiche können davon positiv beeinflusst werden. Insgesamt ist durch die geplante Nachverdichtung 

keine Verschlechterung bezüglich des Klimas und der Luft zu erkennen. Teile der Festsetzungen des Bebauungsplans, 

z.B. zu Steingärten, können sich klimatisch positiv auswirken.  

 

Lichtimmissionen 

Lichtimmissionen gehören nach dem Bundes-Immissionsschutzgesetz zu den schädlichen Umwelteinwirkungen, 

wenn sie nach Art, Ausmaß oder Dauer geeignet sind, Gefahren, erhebliche Nachteile oder erhebliche Belästigungen 

für die Allgemeinheit oder für die Nachbarschaft herbeizuführen (§ 3 BImSchG). Aufgabe des Immissionsschutzes ist 

es vornehmlich, erhebliche Belästigungen durch psychologische Blendung von starken industriellen, gewerblichen 

und im Bereich von Sport- und Freizeitanlagen angeordneten Lichtquellen in der schützenswerten Nachbarschaft zu 

vermeiden. Der Bebauungsplan enthält entsprechende Festsetzungen zur funktionalen Außenbeleuchtung im 

Wohngebiet. Dementsprechend sollte die Außenbeleuchtung von Gebäuden und Freiflächen wie z.B. Wege und 

Parkplätze durch energiesparende, blend- und streulichtarme sowie arten- und insektenfreundliche Leuchten ge-

staltet werden. Die Außenbeleuchtung ist mit starker Bodenausrichtung und geringer Seitenstrahlung herzustellen, 

damit ein über den Bestimmungsbereich bzw. die Nutzfläche Hinausstrahlen ausgeschlossen ist. 

 

1.3 Menschliche Gesundheit und Bevölkerung einschl. Aussagen zur Vermeidung von Lärmemissio-

nen (§ 1 Abs. 6 Nr. 7 c und e BauGB) 

Abgesehen von den in Kap. 1.2 behandelten lufthygienischen Aspekten sind an dieser Stelle mögliche Auswirkungen 

auf die Erholungsvorsorge zu betrachten. 

Da die Planung keine nennenswerte Änderung der Straßenführung, sowie eine Zunahme an An- und Abfahrten im 

Plangebiet beabsichtigt, ist hinsichtlich der Lärmentwicklung keine negative Veränderung zu erwarten. Die primären 

Lärmquellen um das Plangebiet ergeben sich aus der im Süden befindlichen L 3285 und der im Norden liegenden 

Waldgirmeser Straße. Es ist durch die Planung mit keinen nennenswerten emissions- oder immissionsschutzrechtli-

chen Konflikten zu rechnen. Dies gilt sowohl für die vom Planvorhaben ausgehenden Emissionen auf die Umgebung 

sowie die von außen auf das Plangebiet wirkenden Lärmimmissionen. Auch das Schallgutachten des schalltechni-

schen Büros A. Pfeifer zeigt keine unüberwindbaren Konflikte, hinsichtlich des Schallschutzes im Zusammenhang mit 

geplanten Wohngebieten und dem Gewerbegelände der N. Bättenhausen Wärme- und Elektrotechnik GmbH, wel-

che sich nicht durch passive Maßnahmen lösen lassen19. 

Die Erholungsfunktion des Gebietes wird durch das Vorhaben nicht beeinträchtigt, bestehende Wege und Kleingär-

ten bleiben weitestgehend erhalten. Das Plangebiet stellt insgesamt keinen geeigneten Erholungsraum dar, zu 

 
19)  Schalltechnisches Büro A. Pfeifer: Immissionsberechnung Nr. 5481a, Berechnung der vom Gewerbe- und Straßenverkehr verursachten Im-

missionen vom 20.02.2024 



Stadt Wetzlar, Stt. Naunheim| Bebauungsplan Nr. 16 >Südlich Wetzlarer Straße und Waldgirmeser Straße<| Umweltbericht 

IBU Staufenberg (07.2024) 

40 

wenige Grünflächen sind vorhanden und der Öffentlichkeit oft nicht zugänglich. Deutlich geeignetere Flächen finden 

sich südlich des Plangebiets entlang der Lahn. Die Zuwegung zu diesen Flächen bleibt von der Planung unberührt.  

 

1.4 Tiere und Pflanzen (§ 1 Abs. 6 Nr. 7 a BauGB) 

Die folgenden Aussagen zur Tier- und Pflanzenwelt im Geltungsbereich und seiner näheren Umgebung beruhen auf 

eigenen Bestandskartierungen der Vegetation im Plangebiet und Erkenntnissen der tierökologischen Untersuchun-

gen. Im Jahr 2022 wurden von April bis Juni durch das Ingenieurbüro für Umweltplanung Dr. Theresa Rühl faunisti-

sche Untersuchungen der Avifauna und der Fledermäuse im Plangebiet und seiner Umgebung durchgeführt. 

 

1.4.1 Vegetation und Biotopstruktur 

Das Plangebiet umfasst zum einen den Teil des alten Ortskerns, der südlich von der Wetzlarer Straße liegt, zum 

anderen aber auch die jüngere Wohnbebauung, welche im Süden anschließt und von der Naunheimer Umgehungs-

straße, der L 3285, begrenzt wird. Im äußersten Osten wie auch Westen befinden sich einzelne Gewerbeflächen 

innerhalb des Geltungsbereichs. Während der historische Ortskern sehr dicht bebaut ist und durch die alte Bausub-

stanz insbesondere gebäudebewohnenden Tierarten geeignete Habitatstrukturen bietet, wird die jüngere Bebauung 

mit freistehenden Einfamilienhäusern stark durch strukturierte Hausgärten geprägt. An den modernen Gebäuden 

selbst sind zwar kaum Habitatstrukturen zu finden, dafür bieten die Gehölze zahlreichen Freibrütern und kleine Ne-

bengebäude auch zahlreichen Nischenbrütern einen geeigneten Lebensraum. Zudem finden sich an verschiedenen 

Gebäuden künstliche wie auch natürliche Schwalbennester. Die strukturreichen Hausgärten weisen teilweise einen 

älteren Baumbestand auf, auch sind Obstbäume mit Ausfaulungen und Höhlenansätzen vorhanden. Innerhalb des 

Baufensters zur Nachverdichtung sind keine Habitatbäume mit herausragendem Habitatpotenzial vorhanden. Hier 

sind lediglich jüngere Bäume zu finden. 

Besonders geschützte Pflanzenarten nach Bundesartenschutzverordnung kommen im Gebiet nicht vor. Südlich auf 

der anderen Seite der L 3285 befindet sich eine nach § 30 BNatSchG geschützte Streuobstfläche, eine Betroffenheit 

ist jedoch aufgrund der Zerschneidung nicht zu erkennen.  
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Abbildung 14: Strukturreiche Hausgärten im Plangebiet. Foto: IBU 2022. 

Abbildung 15: Siedlungsrand im Plangebiet. Foto: IBU 2022. 
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1.4.2 Tierwelt (§ 1 Abs. 6 Nr. 7 a BauGB) 

 

Vögel 

Aufgrund der Ortsrandlage des Untersuchungsgebietes und seiner Struktur ist für das Artenspektrum der Vögel mit 

typischen Arten der Siedlung und Siedlungsränder zu rechnen. Im Jahr 2022 erfolgte daher eine Brutvogelkartierung 

durch das Ingenieurbüro für Umweltplanungen Dr. Theresa Rühl. 

Insgesamt wurden im Untersuchungsgebiet hierbei 39 Vogelarten nachgewiesen. Das Untersuchungsgebiet (UG) für 

die Brutvogelkartierung umfasste neben dem Plangebiet (PG) auch die südlich gelegene Lahnaue und die vorgela-

gerten Kleingärten sowie die nördlich anschließende Wohnbebauung. Entsprechend des Lebensraums handelt es 

sich um Arten des Siedlungsrandes und des gehölzdurchsetzten Offenlandes, in der Lahnaue treten gewässergebun-

dene Arten hinzu. Im Untersuchungsgebiet existieren zudem eine Vielzahl künstlicher Nisthilfen für Meisen, Sper-

linge und Schwalben. 

In den Hausgärten wurden eine Vielzahl von Singvogelarten nachgewiesen, neben häufigen Arten wie Meisen, Rot-

kehlchen und Amsel und auch die planungsrelevanten Finkenvögel Stieglitz, Girlitz, Grünfink und Heckenbraunelle. 

Der Gartenrotschwanz fehlt im Planungsgebiet. Eulen, insbesondere der Steinkauz, konnten keine nachgewiesen 

werden.  

Die überwiegend seit langem bestehende Wohnbebauung bietet vielen Gebäudebrütern geeignete Nistmöglichkei-

ten, darunter die planungsrelevanten Arten Mauersegler, Mehlschwalbe, Rauchschwalbe und Star. Die Dichte der 

Gebäudebrüter ist durch die alte Bausubstanz und einzelne Scheunengebäude relativ hoch. Alle genannten Arten 

nutzen die bestehenden Hausgärten zur Nahrungssuche, ebenso wie häufigere Gebäudebrüter wie Bachstelze und 

Hausrotschwanz. Hier jagt auch der Sperber. Die Rauchschwalbe brütet in alten Scheunen und ist wesentlich seltener 

als die Mehlschwalbe. Für den Mauersegler wurde lediglich ein potentieller Brutstandort festgestellt. Durch die 

Nachweisschwierigkeit in den nicht zugänglichen Gebäudeteilen ist aber für diese Arten mit weiteren Neststandor-

ten innerhalb des Plangebiets zu rechnen.  

Im Bereich der südlich des Plangebiet gelegenen Lahnaue wurde der Gartenrotschwanz festgestellt, daneben auch 

gewässergebundene Arten wie Stockente, Graureiher und Höckerschwan. Da dieser Lebensraum durch die viel be-

fahrene L 3285 vom Plangebiet getrennt ist, sind keine negativen Auswirkungen des Vorhabens auf diese Arten und 

weitere im Bereich der Lahnaue festgestellte Vogelarten zu erwarten.  

Aufgrund des Strukturreichtums der Gartenflächen im neuen Baufenster, sind artenschutzrechtliche Konflikte über 

eine Bauzeitenregelung (V 01) zu vermeiden. Des Weiteren sind die Vorgaben des § 37 HeNatG zur Vermeidung von 

Vogelschlag zu beachten (V 06). 

 

Tabelle 7: Artenliste der Vögel im Plangebiet und seiner näheren Umgebung 

Art Wissenschaftlicher Name 

Graureiher Ardea cinerea 

Höckerschwan Cygnus olor 

Nilgans Alopochen aegyptiaca 

Stockente Anas platyrhynchos 

Schwarzmilan Milvus migrans 

Rotmilan Milvus milvus 

Sperber Accipiter nisus 
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Turmfalke Falco tinnunculus 

Straßentaube Columba livia f. domestica 

Ringeltaube Columba palumbus 

Mauersegler Apus apus 

Grünspecht Picus viridis 

Rauchschwalbe Hirundo rustica 

Mehlschwalbe Delichon urbicum 

Bachstelze Motacilla alba 

Zaunkönig Troglodytes troglodytes 

Heckenbraunelle Prunella modularis 

Rotkehlchen Erithacus rubecula 

Hausrotschwanz Phoenicurus ochruros 

Gartenrotschwanz Phoenicurus phoenicurus 

Amsel Turdus merula 

Singdrossel Turdus philomelos 

Mönchsgrasmücke Sylvia atricapilla 

Zilpzalp Phylloscopus collybita 

Blaumeise Parus caeruleus 

Kohlmeise Parus major 

Gartenbaumläufer Certhia brachydactyla 

Eichelhäher Garrulus glandarius 

Elster Pica pica 

Dohle Coloeus monedula 

Rabenkrähe Corvus corone corone 

Star Sturnus vulgaris 

Haussperling Passer domesticus 

Buchfink Fringilla coelebs 

Girlitz Serinus serinus 

Grünfink Carduelis chloris 

Stieglitz Carduelis carduelis 

 

Säugetiere ohne Fledermäuse: Aufgrund der Lage des Geltungsbereichs innerhalb der Ortslage von Naunheim ohne 

Anschluss an Waldbestände kann ein Vorkommen der streng geschützten Haselmaus (Muscardinus avellanarius) im 

Plangebiet ausgeschlossen werden. Die Nutzung von Nebengebäuden als Sommer- oder Winterquartier von Garten- 

oder Siebenschläfern ist dagegen nicht auszuschließen. Hier sind Maßnahmen vorzusehen, um artenschutzrechtliche 

Konflikte zu vermeiden (V 02). 

 

Fledermäuse 

Das Plangebiet weist insgesamt günstige Habitatverhältnisse für Fledermäuse auf. Daher war mit einem breiten Ar-

tenspektrum für diese Tiergruppe zu rechnen. Zum einen weist der alte Gebäudebestand mit den zahlreichen Ne-

bengebäuden ein sehr gutes Quartierpotenzial auf. Die älteren Bäume in den Hausgärten ergänzen die zahlreichen 

Gebäudequartiere um nutzbare Baumhöhlen und Spalten, welche von Fledermäusen durchaus als Tagesquartier 

genutzt werden. Zum anderen stellt das Gebiet ein reich strukturiertes Nahrungshabitat dar. Die strukturreichen 

Hausgärten haben eine hohe Eignung als Jagdhabitat.  

Im Rahmen der Detektorbegehungen konnten vier Fledermausarten auf Artniveau bestimmt werden. Hierbei han-

delt es sich neben der sehr häufig aufgenommenen Zwergfledermaus auch um die Breitflügelfledermaus, die Rau-

hautfledermaus und vereinzelt auch die Mückenfledermaus. Weiterhin wurden im Gebiet Rufe detektiert, die ent-

weder dem Kleinen oder Großen Abendsegler zuzuordnen sind. Auch Langohr-Rufe wurden aufgenommen, hierbei 

kann es sich entweder um das Braune oder Graue Langohr handeln. Sowohl bei der Gattung Nyctalus als auch bei 

der Gattung Plecotus ist eine Identifikation auf Artniveau anhand der Rufe nur teilweise bzw. nicht möglich. Es muss 
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daher vom Vorkommen der jeweiligen Schwesternart ausgegangen werden. Weiterhin wurden Rufe aufgenommen 

die entweder der Wasserfledermaus oder der Kleinen oder Großen Bartfledermaus zuzuordnen sind. Auch hier ist 

aufgrund der aufgenommenen Frequenz eine Bestimmung auf Artniveau nicht möglich.  

Nicht nachgewiesen wurde das Große Mausohr, obwohl diese Art aufgrund der zahlreichen Scheunen mit zugängli-

chen Dachstrukturen potentiell hätte vorkommen können. 

Durch den Bebauungsplan wird neben einer Ordnung des Bestandes auch das Ziel einer Nachverdichtung innerhalb 

von Hausgärten im östlichen Bereich des Geltungsbereichs verfolgt. Hierbei handelt es sich um einen sehr geringen 

Anteil des insgesamt als Jagdhabitat genutzten Siedlungsraums, welcher überbaut wird. Es ist davon auszugehen, 

dass durch die Umsetzung des Bebauungsplans, insbesondere durch die Errichtung von zusätzlichen Wohnhäusern 

in dem ausgewiesenen Baufenster, keine artenschutzrechtlich relevanten Beeinträchtigungen der hier jagenden Fle-

dermäuse entstehen. Auch nach Umsetzung der Planung ist die Eignung des Plangebiets als Nahrungshabitat noch 

in der gleichen Qualität vorhanden wie derzeit. Da bedingt durch die Bauleitplanung weder in den Gebäudebestand 

eingegriffen wird, noch Bäume mit bereits erkennbarem Habitatpotenzial gefällt werden, kann das Eintreten von 

Verbotstatbeständen nach § 44 Abs. 1 BNatSchG für die Artengruppe der Fledermäuse ausgeschlossen werden. 

Diese Bewertung gilt unter der Annahme, dass die Einzelbäume, welche innerhalb des neuen Baufensters gefällt 

werden müssen, unmittelbar vor Fällung auf einen Besatz mit einzelnen Fledermäusen kontrolliert werden (Vermei-

dungsmaßnahme V 02). Sollten bei der Baumhöhlenkontrolle oder im Zuge der Sanierung von Bestandsgebäuden 

geeignete Habitate gefunden werden, sind diese durch künstliche Quartiere zu ersetzen (K 01).  

 

Reptilien 

Im Rahmen der tierökologischen Untersuchung wurde gezielt nach geeigneten Habitatstrukturen der Zauneidechse 

gesucht. Da insbesondere der grabbare Boden als essenzieller Habitatbestandteil im Plangebiet nicht zu finden ist, 

ist das Vorkommen von Zauneidechsen im Plangebiet unwahrscheinlich. Die gleiche Einschätzung gilt für die sehr 

versteckt lebende Schlingnatter. Ein Vorkommen von Blindschleichen ist dagegen für die Hausgärten anzunehmen. 

Da die weitläufigen Hausgärten durch die vorliegende Planung weitgehend unverändert bleiben, können erhebliche 

artenschutzrechtliche Beeinträchtigungen von Reptilien ausgeschlossen werden. Diese Bewertung gilt jedoch nur 

unter der Voraussetzung, dass für die Bauvorhaben im Rahmen der Nachverdichtung eine Umweltbaubegleitung 

vorgesehen wird, durch die vor Baufeldräumung sichergestellt wird, dass keine Einzeltiere besonders geschützter 

Arten (z.B. Blindschleiche) im Baufeld gefährdet werden (V 05).   

 

Amphibien 

Innerhalb des Geltungsbereichs befinden sich keine natürlichen Gewässer. Jedoch können die strukturreichen Haus-

gärten mit einzelnen Gartenteichen, durchaus opportunistischen Amphibienarten wie Erdkröte (Bufo bufo) und 

Grasfrosch (Rana temporaria) als Lebensraum dienen. Da diese Strukturen durch die vorliegende Planung weitge-

hend unverändert bleiben, können erhebliche artenschutzrechtliche Beeinträchtigungen von Amphibien ausge-

schlossen werden. Diese Bewertung gilt jedoch nur unter der Voraussetzung, dass für die Bauvorhaben im Rahmen 

der Nachverdichtung eine Umweltbaubegleitung vorgesehen wird, durch die vor Baufeldräumung sichergestellt 

wird, dass keine Einzeltiere besonders geschützter Arten im Baufeld gefährdet werden (V 05).   

Totholzbesiedelnde Käfer: Innerhalb der Hausgärten ist durchaus von liegendem und auch stehendem Totholz aus-

zugehen. Sollte im Zuge der behutsamen Nachverdichtung für ein Bauvorhaben eine Entnahme von Totholz notwen-

dig werden, so sind entsprechende Vermeidungsmaßnahmen vorzusehen (V 03). 
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Fische: Im Geltungsbereich sind keine natürlichen Gewässer vorhanden, die von Fischen besiedelt werden können. 

Eine Betroffenheit dieser Artengruppe kann daher ausgeschlossen werden. 

 

Heuschrecken: Der Geltungsbereich weist keine geeigneten Habitatstrukturen für Heuschrecken auf. Eine Betrof-

fenheit dieser Artengruppe kann daher ausgeschlossen werden. 

 

Tagfalter: Der Geltungsbereich weist keine geeigneten Habitatstrukturen für anspruchsvollere Tagfalterarten auf. 

Zudem kann aufgrund des Fehlens des Großen Wiesenknopfs (Sanguisorba officinalis) als Wirtspflanze des Hellen 

und Dunklen Wiesenknopf-Ameisenbläulings ein Vorkommen seltener oder streng geschützter Tagfalterarten im 

Plangebiet ausgeschlossen werden.  

 

Libellen: Im Geltungsbereich sind keine natürlichen Gewässer vorhanden, die planungsrelevanten Libellenarten als 

Lebensraums dienen könnten. Eine artenschutzrechtlich erhebliche Betroffenheit dieser Artengruppe kann daher 

ausgeschlossen werden. 

 

Fazit 

Insgesamt können die negativen Auswirkungen des Vorhabens auf die Tierwelt im Eingriffsgebiet als gering bewertet 

werden. Der Eingriff findet nur sehr kleinräumig statt und innerhalb des neu ausgewiesenen Baufensters wurden 

keine planungsrelevanten Vögel festgestellt. Um einen artenschutzrechtlichen Konflikt zu vermeiden ist eine Bau-

zeitenregelung erforderlich (V 01). Die Hausgärten bleiben zum Großteil erhalten und stellen für Fledermäuse einen 

kleinen aber nicht essentiellen Teil eines Jagdhabitats dar. Im Umfeld finden sich zudem vergleichbare Strukturen 

und einige Arten können nach Umsetzung des Bebauungsplans die Flächen teilweise zur Jagd nutzen. Eine Betrof-

fenheit von Schlafmäusen kann im Zusammenhang mit dem Abriss von Gartenhütten nicht ausgeschlossen werden. 

Ebenso können bei Fällungen und Abrissen Fledermäuse betroffen sein, sodass hier eine vorherige Kontrolle erfor-

derlich ist (V 02). Ein Vorkommen weiterer Säugetiere wird aufgrund der Habitateigenschaften ausgeschlossen.  

Sollte durch Bauvorhaben eine Entnahme von Totholz erforderlich werden, so ist dieses fachgerecht zu sichern und 

in nahen ungestörten Bereichen abzulegen (V 03). Zum Schutz im zusätzlichen Baufenster potentiell lebender selte-

ner und / oder besonders geschützter Tierarten (z.B. Erdkröte, Blindschleiche) ist eine Umweltbaubegleitung vorzu-

sehen (V 05). Bei Verlust von Baumhöhlen oder durch Gebäudesanierung verlorengehende Gebäudequartiere von 

Fledermäusen oder Vögeln sind entsprechende künstliche Quartiere für Vögel und Fledermäuse als Kompensations-

maßnahme auszubringen (K 01). Vogelschlag ist durch entsprechende Maßnahmen an Glaskonstruktionen zu ver-

meiden (V 06). Der vorhandene Baumbestand ist während der Bauphase fachgerecht zu schützen (V 04).  

Unter Berücksichtigung der genannten Vermeidungs- und Kompensationsmaßnahmen können artenschutzrechtli-

che Verbote gemäß §44 BNatSchG ausgeschlossen werden.  

 

 

Maßnahmen zur Eingriffsvermeidung: 
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Folgende Vorkehrungen werden vorgesehen, um Gefährdungen der nach den hier einschlägigen Regelungen ge-

schützten Tier- und Pflanzenarten zu vermeiden oder zu mindern. Die Ermittlung der Verbotstatbestände gem. § 44 

Abs. 1 i. V. m. Abs. 5 BNatSchG erfolgte unter Berücksichtigung folgender Vorkehrungen: 

V 01 Bauzeitenbeschränkung 

Notwendige Rückschnitts-, Fäll- und Rodungsmaßnahmen sowie die Baufeldräumung müssen außerhalb der 

gesetzlichen Brutzeit, also nur zwischen dem 1. Oktober und dem 28./29. Februar eines Jahres, stattfinden. 

Ausnahmen sind mit der Naturschutzbehörde im Einzelfall abzustimmen und mit einer ökologischen Baube-

gleitung abzusichern. 

V 02 

Kontrolle bei Baumfällungen und Gebäuderückbau 

Baumfällarbeiten erfolgen außerhalb der Fortpflanzungszeit, also im Winterhalbjahr, jedoch bei frostfreier 

Wetterlage. Vor den Fäll- und Rückbauarbeiten sind die Bäume durch eine fachkundige Person auf die Anwe-

senheit von Fledermäusen hin zu prüfen. Bei Anwesenheit von Fledermäusen ist das weitere sind die Arbei-

ten auszusetzen und die UNB zur Klärung des Sachverhaltes zu verständigen. 

Vor der Niederlegung von Gebäuden (auch Gartenhütten u.ä.) sind diese durch eine fachkundige Person auf 

eine Nutzung durch Fledermäuse oder Schlafmäuse (Garten- oder Siebenschläfer) zu kontrollieren. Sollten 

Quartiere festgestellt werden, so ist das weitere Vorgehen mit der zuständigen Naturschutzbehörde abzu-

stimmen. 

V 03 

Bewahrung von Totholz 

Wenn es innerhalb der Hausgärten, welche für eine Nachverdichtung ausgewiesen sind, zu einem Verlust von 

liegendem oder stehendem Totholz kommt, sind die betreffenden Totholzvorkommen zu sicher und behut-

sam in angrenzende Bereiche zu verbringen. Dabei ist auch der Boden in einem Radius von ca. 0,5 m um das 

liegende und stehende Totholz herum möglichst schonend bis in eine Tiefe von ca. 30 cm zu entnehmen und 

gemeinsam mit dem Totholz zu verbringen. Am neuen Standort ist der Boden auszubreiten (ca. 35 cm mäch-

tig) und das Totholz ist darauf abzulegen. 

V 04 

Schutz von Baumbestand  

Gesunder Laubbaumbestand ist zu erhalten, sofern er nicht unmittelbar durch Baumaßnahmen betroffen ist. 

Der zu erhaltende Bewuchs ist während der Bauarbeiten gemäß DIN 18920 >Schutz von Bäumen, Pflanzenbe-
ständen und Vegetationsflächen bei Baumaßnahmen< zu schützen. Dies gilt auch für den Wurzelraum von 

Bäumen auf angrenzenden Grundstücken. Abgehende Bäume sind zu ersetzen. Nadelgehölze sind durch 

Laubbäume zu ersetzen. 

V 05 

Umgang mit besonders geschützten oder gefährdeten Arten  
Zum Schutz potentiell im zusätzlichen Baufenster lebender seltener und / oder besonders geschützter Tierar-

ten (z.B. Erdkröte, Blindschleiche) ist durch eine ökologische Baubegleitung sicherzustellen, dass das Töten 

von Individuen vermieden wird. 

V 06 

Vermeidung von Vogelschlag 

Die Errichtung großflächiger, vollständig transparenter oder spiegelnder Glaskonstruktionen mit einer zusam-

menhängenden Glasfläche von mehr als 20 Quadratmetern ist gemäß § 37 HeNatG Absatz 2 unzulässig. Des 

Weiteren sind gemäß § 37 HeNatG Absatz 3 großflächige Glasfassaden und spiegelnde Fassaden zu vermeiden 

und dort wo sie unvermeidbar sind, so zu gestalten, dass Vogelschlag vermieden wird. 

Vermieden werden kann ein hohes Vogelschlagrisiko durch dauerhafte Markierungen oder Muster mit ho-

hem Kontrast auf den Scheiben. Geeignet sind Glasflächenmarkierungen die in der Broschüre >Vogelfreundli-
ches Bauen mit Glas und Licht< der Schweizerischen Vogelschutzwarte Sempach als >hoch wirksam< bezeich-
net werden. 

 

Zur Kompensation der durch Baumfällung betroffenen potentiellen Fortpflanzungs- und Ruhestätten sind folgende 

Kompensationsmaßnahmen umzusetzen:  

K 01 Installation von Nisthilfen und Fledermausquartieren 

Werden bei der Baumhöhlenkontrolle vor einer notwendigen Baumfällung geeignete Habitate wie Höhlen oder 

Spalten festgestellt, so sind diese durch die Installation von künstlichen Nisthilfen bzw. Quartieren in direkter 

räumlicher Umgebung auszugleichen. Für jede von Vögeln nutzbare Baumhöhle sind zwei künstliche Nisthilfen 

für Höhlenbrüter sowie ein Sommerquartier für Fledermäuse zu installieren. Für jedes potentielle Spaltenquar-

tier von Fledermäusen sind zwei Sommerquartiere für Fledermäuse zu installieren. Diese Kompensationsmaß-

nahme greift auch, wenn durch die Sanierung von Bestandsgebäuden Gebäudequartiere verloren gehen soll-

ten. Der Verlust eines Gebäudequartiers ist durch drei artspezifische künstliche Quartiere ortsnah zu 
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kompensieren. 

 

Folgende Maßnahmen werden im Sinne des allgemeinen Artenschutzes empfohlen: 

E 01 Vermeidung von Lichtimmissionen 

Im Plangebiet sollten zum Schutz nachtaktiver Tiere zur Außenbeleuchtung moderne LED-Technologie mit 

hoher Effizienz und einer bedarfsgerechten Beleuchtungsregelung eingesetzt werden. Zur Verwendung soll-

ten nur Leuchtdioden mit einer Farbtemperatur von 2.700 Kelvin (warmweiße Lichtfarbe) bis maximal 3.000 

Kelvin und Leuchten in insektenschonender Bauweise kommen. Zur Vermeidung ungerichteter Abstrahlung 

sollten nur vollabgeschirmte Leuchten eingesetzt werden. Eine Abstrahlung über den Bestimmungsbereich 

hinaus sollte vermieden werden. 

E 02 Regionales Saatgut 

Bei Pflanz- und Saatarbeiten im Plangebiet sollte nur Pflanz- bzw. Saatgut regionaler Herkunft verwendet 

werden. 

 

  



Stadt Wetzlar, Stt. Naunheim| Bebauungsplan Nr. 16 >Südlich Wetzlarer Straße und Waldgirmeser Straße<| Umweltbericht 

IBU Staufenberg (07.2024) 

48 

1.4.3 Biologische Vielfalt (§ 1 Abs. 6 Nr. 7 a BauGB) 

Seit der UNCED-Konferenz von Rio de Janeiro (>Earth Summit<) haben mittlerweile 191 Staaten die >Konvention zum 
Schutz der biologischen Vielfalt< unterzeichnet. Die rechtliche Umsetzung der Biodiversitätskonvention in deutsches 
Recht erfolgte im Jahr 2002 zunächst durch Aufnahme des Zieles der Erhaltung und Entwicklung der biologischen 

Vielfalt in die Grundsätze des Naturschutzes und der Landschaftspflege in das Bundesnaturschutzgesetz, seit 2010 

als vorangestelltes Ziel in § 1 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG. 

Die Biologische Vielfalt oder Biodiversität umfasst nach der Definition der Konvention die >Variabilität unter leben-
den Organismen jeglicher Herkunft, darunter unter anderem Land-, Meeres- und sonstige aquatische Ökosysteme 

und die ökologischen Komplexe, zu denen sie gehören<. Damit beinhaltet der Begriff die Biologische Vielfalt sowohl 
die Artenvielfalt als auch die Vielfalt zwischen den Arten sowie die Vielfalt der Ökosysteme. Mit der innerartlichen 

Vielfalt ist auch die genetische Vielfalt einbezogen, die z.B. durch Isolation und Barrieren von und zwischen Popula-

tionen eingeschränkt werden kann. 

Wie die Ausführungen des Kapitels 1.4.2 verdeutlichen, stellt das Plangebiet aufgrund seiner überwiegenden Über-

bauung einen stark vom Menschen beeinträchtigten Lebensraum dar. Dennoch wird dieser, insbesondere die Grün-

flächen, von zahlreichen Tieren wie Fledermäusen und Vögeln genutzt. Das Plangebiet zeichnet sich jedoch nicht 

durch besondere ökologisch komplexe Merkmale aus. Vergleichbare Strukturen sind im Umfeld und anderen Ort-

schaften in gleichwertiger Qualität vorhanden. Für die Erhaltung und Förderung der Biodiversität nimmt das Plange-

biet daher eine untergeordnete Rolle ein. Zudem bleibt die ökologisch vorhandene Vielfalt erhalten, da keine we-

sentliche Nutzungsänderung erfolgt.  

 

 

1.4.4 NATURA 2000-Gebiete und andere Schutzobjekte (§ 1 Abs. 6 Nr. 7 b BauGB) 

Das Plangebiet befindet sich außerhalb von Vogelschutzgebieten und FFH-Gebieten. Das nächste Vogelschutzgebiet 

>Lahnaue zwischen Atzbach und Gießen< (Nr. 5417-401) liegt ca. 2.400 m südöstlich des Plangebiets. Zu den Erhal-

tungszielen des 560 ha großen Gebiets zählen unter anderem die Erhaltung einer weitgehend natürlichen Auendy-

namik zur Ermöglichung der Neubildung von Altwässern, Uferabbrüchen, Kies-, Sand- und Schlammbänken sowie 

die Erhaltung einer strukturreichen Agrarlandschaft mit Hecken, Feldgehölzen, Streuobstwiesen, Rainen, Ackersäu-

men, Brachen und Graswegen. 

Direkt angrenzend zum Plangebiet in südlicher Richtung liegt das Landschaftsschutzgebiet >Auenverbund Lahn-Dill<, 
welches ca. 6.728 ha groß ist. Ein funktionaler Zusammenhang zwischen dem Plangebiet und den in einiger Distanz 

verorteten Schutzgebieten ist aufgrund der Lage und der Biotopstruktur auszuschließen. 

In rd. 300 m südöstlicher Richtung befindet sich, überlagert vom Landschaftsschutzgebiet, das Naturschutzgebiet 

>Kiessee am Oberwasen bei Naunheim< (Nr. 1532021) welches durch frühere Kiesabbautätigkeiten entstanden ist. 

Das Gebiet hat eine Größe von 11,76 ha und bietet einen Rückzug für feuchtlandgebundene Tiere. Insbesondere für 

Sumpf- und Wasservogelarten bietet das NSG Brut-, Rast- und Überwinterungsmöglichkeiten. Es finden sich hier 

seltene Vögel wie z. B. der Eisvogel und Haubentaucher, deren Lebensraum durch Unterschutzstellung erhalten und 

gesichert werden soll. Aufgrund der gegebenen Distanz kann eine Betroffenheit vom Planvorhaben ausgeschlossen 

werden.  

In der Umgebung von Naunheim und insbesondere im Lahntal sind zahlreiche nach §30 BNatSchG geschützte Bio-

tope zu finden. Das nächstgelegene gesetzlich geschützte Biotope >Streuobst südlich Naunheim< grenzt südlich 
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direkt an die L 3285, welche das Plangebiet im Süden begrenzt (s. Abb. 16). Ein funktionaler Zusammenhang mit den 

strukturreichen Hausgärten nördlich der Landstraße ist hier nicht auszuschließen. Da der Bebauungsplan jedoch nur 

sehr kleinflächig Veränderungen für die Hausgärten im Geltungsbereich vorbereitet, ist eine Beeinträchtigung der 

ökologischen Funktion des geschützten Biotops auszuschließen. Aufgrund der Abgrenzung durch die L3285 zum 

Plangebiet ist nicht von einer Beeinträchtigung des Biotops im Sinne des § 30 Abs. 2 BNatSchG auszugehen. 

 

Abbildung 16: Schutzgebiete und geschützte Biotope in der Umgebung des Plangebietes (rot markiert). Quelle: Natureg-Viewer 

Hessen, Abfrage vom 22.08.2023. 

 

1.5 Ortsbild und Landschaftsschutz (§ 1 Abs. 6 Nr. 7 a BauGB) 

Das historische Naunheim wurde erstmals im Jahr 779/783 erwähnt und ist seit August 1979 Stadtteil von Wetzlar. 

Seit seiner Gründung wuchs der Ort stetig. Ende des 17. Jhd. wohnten bereits über 1.000 Einwohner im Ort. Wie auf 

der Karte zu erkennen ist, befand sich der historische Ortskern entlang der Waldgrimeser- Blasbacher- und heutigen 

Mühlstraße (siehe Abbildung 17). Die Siedlungsentwicklung vollzog sich vom historischen Ortskern in alle Himmels-

richtungen, insbesondere jedoch nach Südwesten. Der südliche Teil des historischen Ortsteils befindet sich heute 

innerhalb des Planvorhabens, während das Plangebiet nahezu vollständig überbaut ist. Da das Vorhaben eine Nach-

verdichtung vorsieht und der Großteil der Bebauung in seiner Form unverändert bleibt, ist nicht mit einer Beein-

trächtigung des Ortsbildes zu rechnen. Aus gleichem Anlass ist auch keine Beeinträchtigung der Landschaft zu be-

fürchten. Allerdings ist für jede bauliche Maßnahme am Äußeren, im Inneren oder in unmittelbarer Nähe eines als 

Kulturdenkmal geschützten Gebäudes vor Ausführungsbeginn eine Genehmigung bei der Abteilung Denkmalschutz 

einzuholen. Der ursprüngliche Charakter des Ortes bleibt durch die gegenwärtige Planung erhalten.  
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Abbildung 17: Ausschnitt aus der >Karte von dem Grossherzogthume Hessen<, 10. Grossenlinden (1823 -1859). Das Plangebiet 

ist rot umkreist. Quelle: LAGIS Hessen 2023.  
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1.6 Kultur- und sonstige Sachgüter (§ 1 Abs. 6 Nr. 7 d BauGB) 

Innerhalb des Plangebiets befinden sich Teile des historischen Ortskerns mit historischen Gebäuden von denkmal-

schutzrechtlicher Relevanz. Zudem finden sich südlich, östlich und westlich angrenzend Hinweise auf archäologische 

Denkmale. Um zu vermeiden, dass Fundstellen durch Baumaßnahmen zerstört werden, bedürfen Vorhaben im Um-

feld von 250 m um eine der verzeichneten Fundstellen einer denkmalrechtlichen Genehmigung (Abb. 18). 

Bei Bauvorhaben ist in dem seit der mittelalterlichen Stadtentwicklung besiedelten und bebauten Gebiet mit dem 

Auftreten von weiteren Bodendenkmälern zu rechnen. Bei Ersatz- und Neubebauungen und anderen größeren, mit 

Ausschachtungen verbundenen Maßnahmen sind die Bauarbeiten durch einen archäologischen Sachverständigen 

(Grabungsfirma) zu begleiten. Sollten Reste vorgeschichtlicher Besiedlung, Gräber oder andere Kulturdenkmäler auf-

treten, sind diese zu dokumentieren und zu sichern. Auf die weiteren Vorschriften des Hessischen Denkmalschutz-

gesetzes, insbesondere § 18 HDSchG (Genehmigungspflichtige Maßnahmen) und § 20 HDSchG (Genehmigungsver-

fahren) wird verwiesen. Für jede bauliche Maßnahme am Äußeren, im Innern oder in der unmittelbaren Nähe eines 

als Kulturdenkmal geschützten Gebäudes ist vor Ausführungsbeginn eine Genehmigung bei der Abteilung Denkmal-

schutz einzuholen. 

Werden bei Erdarbeiten archäologische Funde oder Befunde gem. § 2 Abs. 2 HDSchG12 (Bodendenkmäler) bekannt, 

so ist dies der hessenArchäologie am Landesamt für Denkmalpflege Hessen unverzüglich anzuzeigen. Der Fund und 

die Fundstelle sind bis zum Ablauf einer Woche nach der Anzeige im unveränderten Zustand zu erhalten und in 

geeigneter Weise vor Gefahren für die Erhaltung des Fundes zu schützen (§ 21 HDSchG). 

Abbildung 18: Verzeichnete archäologische Fundstellen (blau) im Bereich Naunheim, (hessenARCHÄOLOGIE) vom 21.03.2023.  

1.7 Wechselwirkungen zwischen den einzelnen Belangen des Umweltschutzes (§ 1 Abs. 6 Nr. 7 i BauGB) 

Wechselwirkungen im Sinne des § 2 UVPG sind Eingriffsfolgen auf ein Schutzgut, die sich indirekt, d.h. i. d. R. auch 

zeitlich versetzt, auf andere Schutzgüter auswirken, wie z.B. die Verlagerung der Erholungsnutzung aus einem über-

planten Gebiet mit der Folge zunehmender Beunruhigung anderer Landschaftsteile. Wechselwirkungen werden hie-

raus strenggenommen aber erst, wenn es Rückkopplungseffekte gibt, die dazu führen, dass Veränderungen der 

Schutzgüter sich wechselseitig und fortwährend beeinflussen. Eine >einmalige< Sekundärwirkung ist eigentlich 
nichts anderes als eine (wenn auch u. U. schwer zu prognostizierende) Eingriffswirkung und sollte im Kontext der 

schutzgutsbezogenen Eingriffsbewertung bereits abgearbeitet sein. Gegenwärtig sind keine Wechselwirkungen zwi-

schen den einzelnen Belangen des Umweltschutzes zu erkennen. 
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2 Geplante Maßnahmen zur Vermeidung, Verringerung und zum Ausgleich der nachteiligen 

Auswirkungen  

(Anlage 1 zu § 2 Abs. 4, §§ 2a und 4c BauGB, Nr. 2 c) 

2.1 Maßnahmen zur Eingriffsvermeidung und -minimierung 

Zur Vermeidung und zur Verringerung nachteiliger Auswirkungen sieht der Bebauungsplan vor allem Maßnahmen 

zur Ein- und Durchgrünung des Plangebiets vor. Sie dienen neben ihrer das Ortsbild bereichernden Eigenschaften 

auch der Verbesserung der lufthygienischen Verhältnisse und der Schaffung von Saum- und Gehölzstrukturen, die 

zwar weniger für anspruchsvolle Arten der freien Landschaft Aufwertung versprechen, wohl aber für zahlreiche 

Kleinsäugerarten, Finkenvögel und Insekten, die auf artenreiche Säume angewiesen sind. Die empfohlenen Arten-

listen mit entsprechenden Pflanzqualitäten sind in Kap. B aufgeführt. 

 

Weiterhin sind folgende Vermeidungsmaßnahmen zum schonenden Umgang mit Boden (VB) zu berücksichtigen: 

VB 1 Vermeidung von Bodenschäden bei Ausbau, Trennung und Zwischenlagerung von Böden 

Für Ausbau, Trennung und Zwischenlagerung von Bodenmaterial sind grundsätzlich die Maßgaben der DIN 19731 

zu beachten. Die Umlagerungseignung von Böden richtet sich insbesondere nach den Vorgaben des Abschnitts 7.2 

der DIN 19731. Es ist auf einen schichtweisen Ausbau (und späteren Einbau) von Bodenmaterial zu achten. Oberbo-

den ist getrennt von Unterboden und anthropogenen Materialien wie Bauschutt auszubauen und zu verwerten, 

wobei Aushub und Lagerung gesondert nach Humusgehalt, Feinbodenarten und Steingehalt erfolgen soll. 

Um die Verdichtung durch Auflast zu begrenzen, ist die Mietenhöhe des humosen Oberbodenmaterials auf höchs-

tens 2 m zu begrenzen (DIN 19731). Die Bodenmieten sind zu profilieren und zu glätten und dürfen nicht verdichtet 

werden (keine Befahrung der Bodenmiete). 

VB 2 Abstimmung der Baumaßnahmen auf die Bodenfeuchte 

Die Umlagerungseignung (Mindestfestigkeit) von Böden richtet sich nach dem Feuchtezustand. Es ist darauf zu 

achten, dass kein nasses Bodenmaterial umgelagert wird. Böden mit weicher bis breiiger Konsistenz 3 stark feuchte 

(Wasseraustritt beim Klopfen auf den Bohrstock) bis nasse (Boden zerfließt) Böden 3 dürfen nicht ausgebaut und 

umgelagert werden (siehe DIN 19731). Fühlt sich eine frisch freigelegte Bodenoberfläche feucht an, enthält aber 

kein freies Wasser, ist der Boden ausreichend abgetrocknet und kann umgelagert werden. In Zweifelsfällen ist mit 

der Baubegleitung Rücksprache zu halten. 

VB 3 Vermeidung von Stoffeinträgen während der Bauphase 

Es ist darauf zu achten, dass keinerlei das Trinkwasser gefährdende Stoffe direkt 3 z. B. über Öl, Schmier- oder 

Treibstoffe 3 oder indirekt über Einwaschung in den Unterboden gelangen können.  

VB 4 Vermeidung und Minimierung von Bodenverdichtungen während der Bauphase 

Bereits im Zuge der Baumaßnahmen ist im Sinne eines vorsorgenden Bodenschutzes darauf zu achten, dass die 

unterhalb der ausgebauten Bodenhorizonte gelegenen Unterbodenschichten nicht verdichtet und somit in ihrer 

Bodenfunktion gemindert bzw. bei irreversibler Verdichtung funktional zerstört werden. 

Nach Abschluss der Baumaßnahme ist auf rekultivierten Flächen Pflanzenwachstum nur auf ungestörten Böden 

uneingeschränkt möglich.  

VB 5 Wiederherstellung naturnaher Bodenverhältnisse (Rekultivierung) 

Auf Flächen, welche nur vorübergehend in Anspruch genommen werden (Baueinrichtungsfläche), müssen die na-

türlichen Bodenverhältnisse zeitnah wiederhergestellt werden. Verdichtungen müssen aufgelockert, ggf. abge-

schobener Oberboden muss lagegerecht wieder eingebaut werden (siehe VB 1). 

VB 6 Vermeidung und Minimierung von Bodenerosion während und nach der Bauphase 

Bodenerosion ist im Sinne des vorsorgenden Bodenschutzes generell zu vermeiden. Dies betrifft sowohl den di-

rekten Eingriffsbereich als auch an die Eingriffsflächen angrenzende Areale. Um Bodenerosion effektiv vermeiden 

zu können, ist es wichtig während der Bauphase ein möglichst flächendeckendes Wasserhaltungs- und Wasserab-

leitungsmanagement zu realisieren. Um Bodenerosion nach der Durchführung der Arbeiten effektiv vorbeugen zu 

können, sind freiliegende Bodenflächen mit einer Hangneigung >4 % mit einer regionaltypischen Ansaat 
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schnellstmöglich wiederzubegrünen. Dabei ist jedoch nur die Hälfte der empfohlenen Saatstärke zu verwenden, 

um dem bodenbürtigen Samenpotenzial ebenfalls die Gelegenheit zum Auflaufen zu geben. 

 

2.2 Artenschutz- und Kompensationsmaßnahmen  

Vorgezogene Ausgleichsmaßnahmen i.S.v. § 44 Abs. 5 Satz 3 BNatSchG sind nicht erforderlich. 

Es wird davon ausgegangen, dass mit Umsetzung der Planung keine erheblichen Beeinträchtigungen der Arten und 

Lebensräume einhergehen (vgl. Kap. B 2). Lediglich ein kleiner Teil wird als Baufenster festgesetzt. Die bestehenden 

Gartenstrukturen im Eingriffsbereich bleiben auch nach Umsetzung der Planung erhalten. Die Festsetzungen setzen 

eine gärtnerische Anlage und Begrünung, sowie die Pflanzung standortgerechter Bäume auf den Grundstücken vor. 

Darüber hinaus sind auf den Flächen mit Pflanzbindung Bäume und Sträucher zu erhalten und bei Verlust zu erset-

zen. Da es zu keinen erheblichen Beeinträchtigungen im Sinne der Eingriffsregelung nach § 15 BNatSchG kommt, 

sind keine Kompensationsmaßnahmen notwendig. Wie in Kap. C 1.1 beschrieben, ergibt sich darüber hinaus durch 

die Planung kein zusätzlicher Kompensationsbedarf für den Boden. 
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3 Zusätzliche Angaben 

3.1 In Betracht kommende anderweitige Planungsmöglichkeiten 

(Anlage 1 zu § 2 Abs. 4, §§ 2a und 4c BauGB, Nr. 2 d) 

Die Planung betrifft ein vorbelastetes, weitgehend überbautes Gebiet, dessen wesentlicher Charakter erhalten 

bleibt. Die Planung sieht dabei die Nachverdichtung in einem neuausgewiesenen Baufenster vor. Bessere Planungs-

möglichkeiten zur Umsetzung des Vorhabens sind im engeren Umgriff nicht erkennbar. 

 

 

3.2 Merkmale der verwendeten technischen Verfahren bei der Umweltprüfung sowie Hinweise auf 

aufgetretene Schwierigkeiten bei der Zusammenstellung der Angaben (Untersuchungsrahmen 

und -methodik)  

(Anlage 1 zu § 2 Abs. 4, §§ 2a und 4c BauGB, Nr. 3 a) 

Die Bestandsaufnahmen und Bewertungen des vorliegenden Umweltberichts basieren auf aktuellen Erhebungen zur 

Pflanzen- und Tierwelt, auf der Auswertung vorhandener Unterlagen (Höhenschichtkarte, Luftbild, RegFNP, Boden-

karten) und Internetrecherchen behördlich eingestellter Informationen zu Boden, Wasser, Schutzgebieten und kul-

turhistorischen Informationen. Defizite bei der Grundlagenermittlung sind nicht erkennbar. 

 

 

3.3 Geplante Maßnahmen zur Überwachung der erheblichen Auswirkungen der Durchführung des 

Bauleitplans auf die Umwelt  

(Anlage 1 zu § 2 Abs. 4, §§ 2a und 4c BauGB, Nr. 3 b) 

Maßnahmen zur Überwachung der erheblichen Auswirkungen der Durchführungen des Bauleitplans auf die Um-

welt sind nicht geplant. 
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4 Zusammenfassung  

(Anlage 1 zu § 2 Abs. 4, §§ 2a und 4c BauGB, Nr. 3 c) 

Anlass 

Die Stadt Wetzlar plant die Aufstellung des Bebauungsplanes Nr. 16 >Südlich Wetzlarer Straße und Waldgirmeser 

Straße< für den Stadtteil Naunheim. Ziel des Bebauungsplanes ist es, eine zeitgemäße städtebaulich geordnete Ent-
wicklung des Gebietes zu schaffen. Die Größe des Plangebietes beträgt rd. 17,5 ha. Insbesondere soll der Bebau-

ungsplan gem. § 1 Abs. 5 BauGB eine nachhaltige städtebauliche Entwicklung ermöglichen, die die sozialen, wirt-

schaftlichen und umweltschützenden Anforderungen auch in Verantwortung gegenüber künftigen Generationen 

miteinander in Einklang bringt und eine dem Wohl der Allgemeinheit dienende sozialgerechte Bodennutzung unter 

Berücksichtigung der Wohnbedürfnisse der Bevölkerung gewährleistet.  

 

Boden und Wasser 

Gemäß der naturräumlichen Gliederung nach KLAUSING (198820) liegt das Plangebiet in der naturräumlichen Haupt-

einheit >Marburg-Gießener Lahntal< mit der Teileinheit >Gießener Lahntalsenke<. 

Geologisch liegt das Gebiet im Bereich des geologischen Strukturraums Lahn Mulde, als Teil des Rheinischen Schie-

fergebirges (Paläozoisches Gebirge). Die Gesteine des Rheinischen Schiefergebirges bestehen aus sehr schwach me-

tamorph überprägten Meta-Sedimenten und Meta-Vulkaniten, die in einem wenige hundert Meter tiefem Meeres-

becken abgelagert und im Laufe der Erdgeschichte aufgefaltet wurden. 

Das Gebiet befindet sich zwischen Simberg im Nordwesten und Lahn-Aue im Süden. Die Ortsmitte von Naunheim 

liegt in einer Tiefenlinie, die sich bis zum Autobahn-Rastplatz Kochsgrund zieht. Es liegt auf einer Höhe zwischen ca. 

150 und 160 m ü. NN mit einer Hangneigung bis etwa 4 % nach Süden.  

Da es sich ausschließlich um bebaute Grundstücke im Innenbereich von Naunheim handelt, gibt es für den Geltungs-

bereich keine Bodenflächendaten.  

Vollversiegelte Flächen erfüllen keine Bodenfunktionen im engeren Sinne. Gartenland erfüllt die Bodenfunktionen 

z.T. eingeschränkt, im Kontext geschlossener Bebauung können naturnahe Gärten eine wichtige Rolle im Wasser-

haushalt und als Lebensraum spielen. 

Für das Bauvorhaben an der Ludwigstraße werden Flächen mit Gärten und Nebenanlagen beansprucht, es kommt 

somit zu baubedingten Flächenverlusten und Bodenbeeinträchtigungen. 

Es handelt sich im Plangebiet jedoch um Böden stark eingeschränkter bis keiner Funktionserfüllung. Daher kann bei 

der vorliegenden Planung der Prämisse der Schonung von Flächen mit hohem Funktionserfüllungsgrad vollständig 

Rechnung getragen werden.  

Die vollständige Versiegelung und weitestgehende Verdichtung von Teilbereichen im Bereich des Bauvorhabens 

führt zu einer weiteren Beeinträchtigung der Bodenfunktionen. 

Aufgrund erheblicher Vorbelastung und unter Berücksichtigung von Maßnahmen zum vorsorgenden Bodenschutz 

ist das Vorhaben mit Blick auf das Schutzgut Boden als nicht erheblich einzustufen. 

Die Planung ist voll vereinbar mit den Entwicklungszielen der Stadt Wetzlar zum verantwortungsvollen Umgang mit 

Böden. 

 
20) KLAUSING, O. (1988). Die Naturräume Hessens: mit e. Kt. d. räuml. Gliederung 1: 200000. Hess. Landesanst. für Umwelt. 
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Oberflächengewässer kommen im Plangebiet nicht vor. Von Norden nach Süden durchzieht westlich der Lahnstraße 

der verrohrte Kochsbach den Geltungsbereich. Er mündet im Bereich des Naunheimer Festplatzes in die Lahn. Die 

Planung hat auf die wasserwirtschaftliche und ökologische Bedeutung des Gewässers keine Auswirkung. Das Plan-

gebiet liegt außerhalb von Trinkwasserschutzgebieten.  

Innerhalb des Plangebiets befinden sich jedoch Wohnbauflächen, welche mit einer niedrigen Wahrscheinlichkeit 

(der 1,3-fachen Abflussmenge des HQ100) überflutet werden können. Der Bebauungsplan trifft entsprechende Fest-

setzungen zur Vermeidung von baulichen Schäden.  

 

Klima 

Das Plangebiet befindet sich in Ortslage und diesem kommt aufgrund der überwiegenden Bebauung klimatisch keine 

besondere Funktion bei. Es werden durch das Vorhaben keine Kalt- oder Frischluftbahnen negativ beeinträchtigt. Im 

Plangebiet kann es baubedingt zu einer rascheren Verdunstung nach Regenfällen und einer verstärkten Aufheizung 

im Sommer kommen. Kleinklimatisch positiv wirken sich hierbei die Kleingärten mit Obstbäumen aus. Die geplanten 

Bereiche für Grünflächen zwischen der Bebauung stellen somit kleinräumig ein wichtiges Element zur Kompensation 

von Hitzeereignissen dar.  

Das Plangebiet unterliegt geringen Einflüssen durch Lärm, Feinstaub und Stickstoffemissionen. Ausgehend von der 

Annahme, dass die Lärmausdehnung durch Straßenverkehr grundsätzlich mit der Ausbreitung von stofflichen Emis-

sionen 3 Stickoxiden und Feinstaub 3 korreliert ist, ist für die Wohnbebauung im Plangebiet mit keinen negativen 

Veränderungen bezüglich der Luftqualität zu rechnen.  

Insgesamt ist durch die geplante Nachverdichtung keine Verschlechterung bezüglich des Klimas und der Luft zu er-

kennen. Teile der Festsetzungen des Bebauungsplans z.B. zu Steingärten können sich klimatisch positiv auswirken.  

 

Menschliche Gesundheit und Bevölkerung 

Da die Planung keine nennenswerte Änderung der Straßenführung, sowie eine Zunahme an An- und Abfahrten im 

Plangebiet beabsichtigt, ist hinsichtlich der Lärmentwicklung keine negative Veränderung zu erwarten. Die primären 

Lärmquellen um das Plangebiet ergeben sich aus der im Süden befindlichen L 3285 und der im Norden liegenden 

Waldgirmeser Straße. Es ist durch die Planung mit keinem emissions- oder immissionsschutzrechtlichen Konflikt zu 

rechnen. Dies gilt sowohl für die vom Planvorhaben ausgehenden Emissionen auf die Umgebung sowie die von au-

ßen auf das Plangebiet wirkenden Lärmimmissionen.   

Die Erholungsfunktion des Gebietes wird durch das Vorhaben nicht beeinträchtigt, bestehende Wege und Kleingär-

ten bleiben weitestgehend erhalten. Das Plangebiet stellt insgesamt keinen geeigneten Erholungsraum dar, zu we-

nige Grünflächen sind vorhanden und der Öffentlichkeit oft nicht zugänglich. Deutlich geeignetere Flächen finden 

sich südlich des Plangebiets entlang der Lahn. Die Zuwegung zu diesen Flächen bleibt von der Planung unberührt.  

 

Vegetation und Tiere 

Das Plangebiet umfasst zum einen den Teil des alten Ortskerns, der südlich von der Wetzlarer Straße liegt, zum 

anderen aber auch die jüngere Wohnbebauung, welche im Süden anschließt und von der Naunheimer Umgehungs-

straße, der L 3285, begrenzt wird. Im äußersten Osten wie auch Westen befinden sich einzelne Gewerbeflächen 

innerhalb des Geltungsbereichs. Während der historische Ortskern sehr dicht bebaut ist und durch die alte Bausub-

stanz insbesondere gebäudebewohnenden Tierarten geeignete Habitatstrukturen bietet, wird die jüngere Bebauung 
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mit freistehenden Einfamilienhäusern stark durch strukturierte Hausgärten geprägt. An den modernen Gebäuden 

selbst sind zwar kaum Habitatstrukturen zu finden, dafür bieten die Gehölze aber zahlreichen Freibrütern und kleine 

Nebengebäude auch zahlreichen Nischenbrütern einen geeigneten Lebensraum. Zudem finden sich an verschiede-

nen Gebäuden künstliche wie auch natürliche Schwalbennester. Die strukturreichen Hausgärten weisen teilweise 

einen älteren Baumbestand auf, auch sind Obstbäume mit Ausfaulungen und Höhlenansätzen vorhanden. Innerhalb 

des Baufensters zur Nachverdichtung sind keine Habitatbäume mit herausragendem Habitatpotenzial vorhanden. 

Hier sind lediglich jüngere Bäume zu finden. 

Besonders geschützte Pflanzenarten nach Bundesartenschutzverordnung kommen im Gebiet nicht vor.  

 

Insgesamt können die negativen Auswirkungen des Vorhabens auf die Tierwelt im Eingriffsgebiet als gering bewertet 

werden. Der Eingriff findet nur sehr kleinräumig statt und innerhalb des neu ausgewiesenen Baufensters wurden 

keine planungsrelevanten Vögel festgestellt. Um einen artenschutzrechtlichen Konflikt zu vermeiden ist eine 

Bauzeitenregelung erforderlich (V 01). Die Hausgärten bleiben zum Großteil erhalten und stellen für Fledermäuse 

einen kleinen aber nicht essentiellen Teil eines Jagdhabitats dar. Im Umfeld finden sich zudem vergleichbare 

Strukturen und einige Arten können nach Umsetzung des Bebauungsplans die Flächen teilweise zur Jagd nutzen. 

Eine Betroffenheit von Schlafmäusen kann im Zusammenhang mit dem Abriss von Gartenhütten nicht 

ausgeschlossen werden. Ebenso können bei Fällungen und Abrissen Fledermäuse betroffen sein, sodass hier eine 

vorherige Kontrolle erforderlich ist (V 02). Ein Vorkommen weiterer Säugetiere wird aufgrund der 

Habitateigenschaften ausgeschlossen.  

Sollte durch Bauvorhaben eine Entnahme von Totholz erforderlich werden, so ist dieses fachgerecht zu sichern und 

in nahen ungestörten Bereichen abzulegen (V 03). Zum Schutz im zusätzlichen Baufenster potentiell lebender 

seltener und / oder besonders geschützter Tierarten (z.B. Erdkröte, Blindschleiche) ist eine Umweltbaubegleitung 

vorzusehen (V 05). Bei Verlust von Baumhöhlen oder durch Gebäudesanierung verlorengehende Gebäudequartiere 

von Fledermäusen oder Vögeln sind entsprechende künstliche Quartiere für Vögel und Fledermäuse als 

Kompensationsmaßnahme auszubringen (K 01). Vogelschlag ist durch entsprechende Maßnahmen an 

Glaskonstruktionen zu vermeiden (V 06). Der vorhandene Baumbestand ist während der Bauphase fachgerecht zu 

schützen (V 04).  

Unter Berücksichtigung der genannten Vermeidungs- und Kompensationsmaßnahmen können 

artenschutzrechtliche Verbote gemäß §44 BNatSchG ausgeschlossen werden.  

 

Schutzgebiete 

Das Plangebiet befindet sich außerhalb von Vogelschutzgebieten und FFH-Gebieten.  

Direkt angrenzend zum Plangebiet in südlicher Richtung liegt das Landschaftsschutzgebiet >Auenverbund Lahn-Dill<. 
Ein funktionaler Zusammenhang zwischen dem Plangebiet und den in einiger Distanz verorteten Schutzgebieten ist 

aufgrund der Lage und der Biotopstruktur auszuschließen. 

In rd. 300 m südöstlicher Richtung befindet sich, überlagert vom Landschaftsschutzgebiet, das Naturschutzgebiet 

>Kiessee am Oberwasen bei Naunheim<. Aufgrund der gegebenen Distanz kann eine Betroffenheit vom Planvorha-
ben ausgeschlossen werden.  

In der Umgebung von Naunheim und insbesondere im Lahntal sind zahlreiche nach §30 BNatSchG geschützte Bio-

tope zu finden. Eine Beeinträchtigung der ökologischen Funktion der geschützten Biotope wird ausgeschlossen.  
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Ortsbild und Landschaftsschutz 

Das historische Naunheim wurde erstmals im Jahr 779/783 erwähnt und ist seit August 1979 Stadtteil von Wetzlar. 

Seit seiner Gründung wuchs der Ort stetig. Ende des 17. Jhd. wohnten bereits über 1.000 Einwohner im Ort. Wie auf 

der Karte zu erkennen ist, befand sich der historische Ortskern entlang der Waldgrimeser- Blasbacher- und heutigen 

Mühlstraße. Die Siedlungsentwicklung vollzog sich vom historischen Ortskern in alle Himmelsrichtungen, insbeson-

dere jedoch nach Südwesten. Der südliche Teil des historischen Ortsteils befindet sich heute innerhalb des Planvor-

habens, während das Plangebiet nahezu vollständig überbaut ist. Da das Vorhaben eine Nachverdichtung vorsieht 

und der Großteil der Bebauung in seiner Form unverändert bleibt, ist nicht mit einer Beeinträchtigung des Ortsbildes 

zu rechnen. Aus gleichem Anlass ist auch keine Beeinträchtigung der Landschaft zu befürchten. Allerdings ist für jede 

bauliche Maßnahme am Äußeren, im Inneren oder in unmittelbarer Nähe eines als Kulturdenkmal geschützten Ge-

bäudes vor Ausführungsbeginn eine Genehmigung bei der Abteilung Denkmalschutz einzuholen. Der ursprüngliche 

Charakter des Ortes bleibt durch die gegenwärtige Planung erhalten.  

 

Kultur- und sonstige Sachgüter 

Innerhalb des Plangebiets befinden sich teile des historischen Ortskerns mit historischen Gebäuden von denkmal-

schutzrechtlicher Relevanz. Zudem finden sich südlich, östlich und westlich angrenzend Hinweise auf archäologische 

Denkmale.  

Bei Bauvorhaben ist daher in dem seit der mittelalterlichen Stadtentwicklung besiedelten und bebauten Gebiet mit 

dem Auftreten von Bodendenkmälern zu rechnen. Bei Ersatz- und Neubebauungen und anderen größeren, mit Aus-

schachtungen verbundenen Maßnahmen sind die Bauarbeiten durch einen archäologischen Sachverständigen (Gra-

bungsfirma) zu begleiten. Sollten Reste vorgeschichtlicher Besiedlung, Gräber oder andere Kulturdenkmäler auftre-

ten, sind diese zu dokumentieren und zu sichern. Auf die weiteren Vorschriften des Hessischen 

Denkmalschutzgesetzes, insbesondere § 18 HDSchG (Genehmigungspflichtige Maßnahmen) und § 20 HDSchG (Ge-

nehmigungsverfahren) wird verwiesen. Für jede bauliche Maßnahme am Äußeren, im Innern oder in der unmittel-

baren Nähe eines als Kulturdenkmal geschützten Gebäudes ist vor Ausführungsbeginn eine Genehmigung bei der 

Abteilung Denkmalschutz einzuholen. 

Werden bei Erdarbeiten archäologische Funde oder Befunde gem. § 2 Abs. 2 HDSchG12 (Bodendenkmäler) bekannt, 

so ist dies der hessenArchäologie am Landesamt für Denkmalpflege Hessen unverzüglich anzuzeigen. Der Fund und 

die Fundstelle sind bis zum Ablauf einer Woche nach der Anzeige im unveränderten Zustand zu erhalten und in 

geeigneter Weise vor Gefahren für die Erhaltung des Fundes zu schützen (§ 21 HDSchG). 

 

Maßnahmen zum Ausgleich 

Vorgezogene Ausgleichsmaßnahmen i.S.v. § 44 Abs. 5 Satz 3 BNatSchG sind nicht erforderlich. 

Es wird davon ausgegangen, dass mit Umsetzung der Planung keine erheblichen Beeinträchtigungen der Arten und 

Lebensräume einhergehen (vgl. Kap. B 2). Lediglich ein kleiner Teil wird als Baufenster festgesetzt. Die bestehenden 

Gartenstrukturen im Eingriffsbereich bleiben auch nach Umsetzung der Planung erhalten. Die Festsetzungen setzen 

eine gärtnerische Anlage und Begrünung sowie die Pflanzung standortgerechter Bäume auf den Grundstücken vor. 

Darüber hinaus sind auf den Flächen mit Pflanzbindung Bäume und Sträucher zu erhalten und bei Verlust zu erset-

zen. Da es zu keinen erheblichen Beeinträchtigungen im Sinne der Eingriffsregelung nach § 15 BNatSchG kommt, 
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sind keine Kompensationsmaßnahmen notwendig. Zudem ergibt sich durch die Planung kein zusätzlicher Kompen-

sationsbedarf für den Boden. 


